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Nr. 188 
Reichsbiſchof und Einheitslirche 


Su der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, Ham⸗ 
burg, iſt von Dr. Wilhelm Stapel „Die Kirche 
Chriſti und der Staat Hitlers“ erſchienen. Dr. 
Stapel ſchreibt als bewußter Chriſt und ſucht 
das Verhältnis von Staat und Kirche lutheriſch 
zu ordnen. Wir entnehmen dieſer wichtigen 
Schrift nachfolgenden Abſchnitt: 


Heute ſind der Kirche beſtimmte Gemeinſchaftsaufgaben 
geſtellt. Sie muß ein rechtes Verhältnis zu der biologiſch⸗ 
politiſchen Gemeinſchaft finden, in der ſie wirkt. Die luthe⸗ 
riſche Kirche hat in allen dieſen Dingen ihr Vorbild in Mar⸗ 
tin Luther. Er hat nicht nur eine neue Theologie erfunden, 
ſondern er hat — im Ausmaß des geſamten Germanien 
vom Nordkap bis zu den Alpen — unter ſeinen „lieben Deut⸗ 
iden”, für die er ſich geſandt wußte, Volksſeelſorge getrieben. 
Die Theologie war ihm nicht nur eine Abſtraktion, die mit 
logiſch geſchliffenen Meſſern das Band zwiſchen dem 
Schöpfer und der fündigen, natürlichen Gemeinſchaft, 
zwiſchen Himmel und Erde zerſchneidet. Seine Theologie 
ſtellte nicht das Chriſtentum dem Volkstum und die Er⸗ 
löſung der Nation aufwiegleriſch gegenüber, ſondern die 
irdiſche Gemeinſchaft, die er liebte und ehrte wie 
Vater und Mutter, wollte er zu Gott bringen. Er konnte 
aus überfließendem Herzen unmittelbar hintereinander weg 
im „Sendbrief vom Dolmetſchen“ (alſo nach dem „Staats⸗ 
eingriff“ Kaiſer Karls) ſagen: „. . die liebe Maria, der 
liebe Gott, der liebe Kaiſer, der liebe Fürſt, der liebe Mann, 
das liebe Kind.“ Da ſind zwiſchen den Himmel und das 
Kind mitten hinein Kaiſer und Fürſt geſtellt, die Himmels⸗ 
mutter und das Erdenkind umklammern die Welt, Gott und 
Mann ſtehen ſich gegenüber. Wie der Seelſorger immer auch 
Theologe ſein muß, ſo muß der Theologe immer auch Seel⸗ 
jorger fein. Eins ohne das andere führt zum Verderben: 
Der Seelſorger ohne Theologie verweichlicht, der Theologe 
ohne Seelſorgertum verhärtet, jener wird humanitär dieſer 
wird Polemiker. Luthers Theologie war eine Theologie des 
deutſchen Herzens, darum wurde er von Gott zu ſeinem 
Werke getrieben. Darum hat er nicht das Werk Gottes in 
eine geſetzliche und moraliſche Ordnung, nicht in einen Got⸗ 
tesſtaat verwandelt, ſondern er hat dem Staate ſeine Ord⸗ 
nung und Geltung gelaſſen und das Wort Gottes als Pforte 
des Himmelreiches gezeigt. 

Nun ſind aber der Kirche außer den Aufgaben der Ge⸗ 
meinſchaft (Volk, Raſſe, Staat) durch die Neuordnung der 
Dinge noch zwei weitere Aufgaben geſtellt: die Wahl des 
Reichsbiſchofs, die Vereinigung zweier Be⸗ 
kenntniſſe. : 


Erſtens. Viele lutheriſche Chriſten find angetan von dem 
Glanz des Papſttums und möchten im Reichsbiſchof ſo etwas 
wie einen mächtigen und glanzvollen deutſchen Nebenbuhler 
des römiſchen Papſtes ſehen. Der deutſche Reichsbiſchof aber 
darf kein nachgemachter römiſcher Papſt ſein. Er muß ſeine 
Haltung aus der geiſtlichen Art des Luthertums bekommen. 
Das heißt: er muß ein guter Hausvater der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche ſein, nicht mehr, aber auch nicht weni⸗ 
ger. Das wiederum bedeutet zweierlei: er muß „gut Regi⸗ 
ment“f führen können, muß verwalten, ordnen, ſchlichten, zu⸗ 
rechtweiſen, recht loben und recht tadeln können, muß ehr⸗ 
lichen Zornes und guten Scherzes fähig ſein, darf in ruhi⸗ 
gen Zeiten nicht einſchlafen, ſondern muß die Augen offen 
behalten, darf in aufgeregten Zeiten die Ruhe nicht verlie⸗ 
ren, ſondern muß in Tagen der Haſt und der Unruhe alles 
in den größeren Zuſammenhängen über den 
Arger des Tages hinaus betrachten und behandeln. 
Dazu bedarf er einer rechten und aufrichtigen Theologie, an 
die er ſich in Verſtand und Gemüt hält. Aber ein Theologe 
ſoll er nicht ſein. Theologen opfern leicht das Regiment 
ihrer Theologie auf. Darum iſt das Amt des Reichsbiſchofs 
ganz richtig mit einem kirchlichen Sprengel, aber nicht mit 
einem theologiſchen Lehrſtuhl verbunden. Vor allem aber 
dürfen wir uns keinen „charismatiſchen“ Biſchof wünſchen. 
Das gefährlichſte Charisma iſt die glänzende Predigt, die 
Fähigkeit packender Anſprachen uſw. Dieſe Gabe iſt gefähr⸗ 
lich für einen Kaiſer, ſie iſt auch gefährlich für einen Reichs⸗ 


biſchof. Ein lutheriſcher Biſchof ſoll nicht glänzender, ſondern 


haus väterlicher Art ſein. Hätte er ein theologiſches oder 
rhetoriſches Charisma, fo würde ihn das leicht über die 
Grenzen ſeines Amtes hinaus verführen. Er würde bei 
der Maſſe bald nicht nur eine kirchliche, ſondern eine Volks⸗ 
führer⸗Autoritä erlangen, auch für andere als kirchliche Zwecke. 
Durch die ihm zufließende perſönliche Macht würde er ſeine 
Amtsmacht ſteigern, und die evangeliſche Kirche wäre auf 
dem Wege, eine zweite römiſche Kirche zu werden. Es iſt 
genug der „Gnadengaben“, wenn Gott dem Biſchof eine 
herzliche Haus väterlichkeit gibt. 

Zweitens. In der Deutſchen Evangeliſchen Kirche ſind 
zwei Bekenntniſſe zuſammengeſpannt, ebenſo wie in der 
Uniierten Kirche. Da aber, wie wir geſehen haben, das Be⸗ 
kenntnis die Kirche ſtruktuiert, iſt die neue Kirche eine Zwil⸗ 
lingskirche. Nun mögen ſich menſchliche Zwillinge vertragen 
können, thevlogiſche Zwillinge können ſich nicht vertragen, 
denn Bekenntnis iſt immer eine Not⸗ und 
Nampfhandlung. Wenn ein Bekenntnis ſeinen kämpfe⸗ 
riſchen Charakter aufgibt, ſo nimmt es ſich ſelbſt nicht mehr 
ernſt. Damit iſt aber unabwendbar eine Erſchlaffung und 
Erweichung des kirchlichen Lebens gegeben. Wenn nun zwei 
Bekenntniſſe in einer Ordnung zuſammengeſpannt ſind, ſo 
iſt damit eine Aufgabe geſtellt, und zwar eine theologiſche: 
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um die Wahrheit des Bekenntniſſes zu kämpfen. Die Refor⸗ 
mation iſt ſolange nicht beendet, wie ſie nicht zu einem echten 
und rechten reformatoriſchen Bekenntnis für alle kommt. 
Es wird, ob man will oder nicht, aus der einheitlichen evan⸗ 
geliſchen Kirche der Wille zur Einheitskirche er- 
wachſen. Dieſe Einheit kann nur Glaubenseinheit ſein. 
Alſo muß ein Bekenntnis gefunden werden für die eine 
Kirche. Die theologiſche Auseinanderſetzung wird zu einer 
theologiſchen Zuſammenſetzung führen müſſen, zu einer 
Synode, die in ernſter und gewiſſenhafter Prüfung nicht nur 
das beſtehende Bekenntnis ergänzt, ſondern ein Bekenntnis 
der ganzen Kirche ſucht und findet. 

Dann erſt wird der äußere Kirchenfrieden, der durch die 
Unterſchrift der Verfaſſung hergeſtellt iſt, zu einem inneren 
Kirchenfrieden geworden ſein. Nicht zu einem Frieden des 
Ausruhens, ſondern der Kraft. Die kommenden Erſchütte⸗ 
rungen des deutſchen Volkes und der ganzen Menſchheit 
müſſen durchgekämpft werden von einem glaubensſtarken 
Geſchlecht, das über die Schrecken der Zeit die Augen zum 
Himmel emporrichtet und in den Schrecken gegen die 
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Schrecken gefeit iſt. Wes Herz von der heiligen Gotteskraft 
erfüllt iſt, der lebt auch in den Nöten und Widerwärtigkeiten 
dieſes Lebens ſchon im ewigen Leben, und darum wird er 
es auch in dieſem Leben recht machen. 


Keine politiſchen Aemter | 
für evangeliſche Geiſtliche. 


Die Badiſche Regierung hat die politiſche Betä⸗ 
tigung der evangeliſchen Geiſtlichen verboten. Entſprechend 
dem Muſter des Konkordats dürfte eine derartige Regelung 
vorausſichtlich auch in dem kommenden Vertrag des Reiches 
mit der evangeliſchen Kirche enthalten ſein. 


Nach einer Bekanntmachung des Landesleiters der Glau⸗ 
bensbewegung Deutſche Chriſten haben ſämtliche Geiſtlichen 
der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Landeskirche Badens ihre po⸗ 
litiſchen Funktionen und Amter, wie Gruppenführer, Kreis⸗ 
leiter ufiv;, niedergelegt. 
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Neue Maßnahmen gegen die NG Ap. 
in Sefterreid. 


Wien, 17. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In einer 
faſt neunſtündigen Miniſterrats⸗Sitzung hat die Regierung 
Dollfuß neue ſcharfe Verordnungen gegen die 
NSDAP beſchloſſen, die u. a. den Verluſt des Bürger⸗ 
rechtes und Vermögensbeſchlagnahmungen androhen. 

Von der von der Dollfuß⸗Regierung angedrohten Ent⸗ 
ztehung des Staatsbürgerrechtes ſollen nicht weniger als 
7000 Perſonen betroffen werden. Die Sſterreichiſche 
Regierung hat die Geſandten in Berlin und Rom zur 
Berichterſtattung nach Wien berufen. Neuerlich ſind öſter⸗ 


reichiſche Nationalſozialiſten zu hohen Kerkerſtrafen ver⸗ 


urteilt worden. 


Paris zur deutſch⸗öſterreichiſchen Frage. 

Paris, 18. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Im Bus 
ſammenhang mit der deutſch⸗öſterreichiſchen Streitfrage und 
den verſchiedenen Reden, die durch den Münchener Sender 
zur Aufklärung des deutſchen Volkes gehalten worden ſind, 
ſchreibt das „Echo de Paris“, man müſſe zugeben, daß Neu⸗ 
wahlen in Öfterreih zum mindeſten jetzt zugunſten der 
Nationalſozialiſten ausfallen würden. Man müſſe ferner 
zugeben, daß ein großer Teil der öſterreichiſchen Bevölte⸗ 
rung den einzigen Ausweg aus der gegenwärtigen Kriſe 
in einem Aunſchluß an Deutſchland ſehe. Es genüge, die 
allgemeine Strömung in Sſterreich feſtzuſtellen, um einen 
Schritt beim Völkerbund von vornherein auszuſchließen. 
Der Anſchluß habe außerdem nichts mit irgend einer inter⸗ 
nationalen Rechtſprechung zu tun. Er müſſe verhindert 
werden, weil die übrigen europäiſchen Mächte aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen eine derartige Madtjtärfung Deutſch⸗ 
lands nicht zulaſſen könnten. Nur ein ſofortiger und ener⸗ 
giſcher Schritt in Berlin könne die augenblickliche deutſch⸗ 
öſterreichiſche Spannung beſeitigen, deren Folgen unüber⸗ 
ſehbar ſeien. Da weder Italien noch England im 
Augenblick geneigt ſeien, etwas zu unternehmen, gabe 
Frankreich von ſich aus die Pflicht zu handeln. 

Das „Journal“ befaßt ſich ebenfalls mit der Möglichkeit 
eines Schrittes beim Völkerbund und ſchreibt, daß der 
Völkerbund, wenn er einmal mit der Regelung der Ange⸗ 
legenheit betraut ſei, ſeine ganze Pflicht tun, oder aber 
von der Bildfläche verſchwinden müſſe. Seine an ſich ſchon 
ſchwache Stellung würde dem Sturm der Deutſchen kaum 
ſtandhalten. 


„Heſterreich und Danzig.“ 


In ſeinem Leitartikel vom 18. Auguſt philoſophiert der 
„Kurjer Poznanſki“ über die politiſchen Zuſammenhänge 
zwiſchen Oſterreich und Danzig wie folgt: 

„Der Abſchluß der letzten polniſch⸗Danziger Verträge 
und die Entſpannung der Beziehungen zwiſchen Polen und der 
Freien Stadt bildet für die öffentliche Meinung in Weſteuropa 
eine große Überrafhung Die Machtergreifung durch die 
Hitler⸗Gefolgſchaft in Deutſchland und in Danzig betrachtete 
man dort als die Ankündigung des unvermeidlichen Auf⸗ 
tretens Deutſchlands gegen Polen und als die Parole für 
die große Offenſive gegen die Grenzen Polens. Indeſſen 
gerade unter der Regierung der Nationalſozialiſten in 
Danzig kam es zu einem ſehr raſchen Ausgleich der ver⸗ 
ſchiedenen Streitfälle, die ſich zwiſchen Danzig und Polen 
ſeit Jahren vor dem Völkerbund hinſchleppten. Der Hit⸗ 
lerismus richtete ſtatt deſſen ſeine Hauptbemühungen in 
Richtung Sſterreich und entwickelte dort die lebhafteſte 
Tätigkeit, ohne ſich daran zu kehren, daß er dadurch die 
Politik empfindlich berühre, die die Großmächte im Donau⸗ 
raum führen, und die ſich einmütig allen Anſchluß⸗Ideen 
widerſetzen. Selbſt im Elſaß ſcheint heute das Hitlertum 
aktiver zu ſein als an der polniſchen Grenze. Der letzte 
Streik in Straßburg mit den Barrikaden und den Salven 
der Polizei und des Militärs iſt wahrſcheinlich durch Natio⸗ 
nalſozialiſten inſpiriert worden. 

Die öffentliche Meinung im Auslande, die durch eine 
ſolche Wendung der Dinge überraſcht worden iſt, zerbricht 
ſich den Kopf darüber, welches der Grund wäre für die 
aggreſſive Stellungnahme des Hitlertums gegen Sſterreich 


und für ſeine zurückhaltende Politik gegenüber Polen. Eine 
ſolche Frage drängt ſich um ſo mehr auf, als Berlin ſich 
ſorgfältig in allem nach Rom richtet, deſſen Politik es lieber 
ſehen würde, wenn die deutſche Expanſion ſich in Richtung 
Polens kehren und ſich von Sſterreich abwenden würde. 
Das „Journal de Geneve“ befaßt ſich in einem Leitartikel 
mit dieſem Thema. Es ſtellt feſt, daß die polniſch⸗Danziger 
Verträge mit Leichtigkeit abgeſchloffen werden konnten, da 
die wirtſchaftlichen Intereſſen Polens und Danzigs dieſelben 
ſind. Das Blatt iſt der Anſicht, daß dieſe Abmachungen den 
Intereſſen beider Kontrahenten entſprechen und daß es 
ſchwer ſei, zu ſagen, welcher von ihnen einen größeren Er⸗ 
folg erzielt hat. Die Politik des Danziger Senats erklärt 
das Blatt vor allem mit den ungeheueren wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten, an denen Danzig leidet, das allmählich die 
Vermittlung des polniſchen Außenhandels verliert, der ſich 
vorwiegend nach Gdingen wendet. Der Danziger Senat 
will ferner auf dem Gebiet der Freien Stadt eine Ent⸗ 
ſpannung im Innern herbeiführen; er ſorgt für eine Ver⸗ 
minderung der Arbeitsloſigkeit, will die Arbeitermaſſen für 
ſich gewinnen, denkt dabei, im Danziger Sejm eine Mehr⸗ 
heit zu erlangen, die eine Abänderung der Verfaſſung er⸗ 
möglicht und ſucht zu dieſem Zwecke ſogar die Polen heran⸗ 
zuziehen. (Im Danziger Volkstage ſitzen bekanntlich nur 
zwei Polen. Die Red.) Aber andererſeits wiſſen alle, daß 
Danzig ſich in ſeiner Politik nach den Berliner Direktiven 
richtet. Sein Vorgehen iſt der Ausdruck des jetzigen Stand⸗ 
punktes der Reichsregierung. Welches iſt nun dieſer Stand⸗ 
punkt? Das „Journal de Geneve“ antwortet darauf in 


o folgender Weiſe: 


Das nächſte Biel Hitlers iſt die Hitleriſierung 


Oſterreichs. Indeſſen ganz Europa widerſetzt ſich dieſen 


Abſichten, da es darin die Gefahr des „Anſchluſſes“ und der 
nationalſozialiſtiſchen Hegemonie in dem Donauraum 
Europas und dadurch mittelbar auf dem ganzen Kontinent 
ſieht. Es ſcheint, daß Hitler auf dieſe Befürchtungen mit 
dem Beiſpiel von Danzig habe antworten wollen. Danzig 
iſt nationalſozialiſtiſch, aber trotzdem iſt es liberaler und 
friedfertiger als alle vorhergehenden Regierungen der 
Freien Stadt, ſchließt es doch mit Polen Verträge ab. 
Hitler möchte, daß die europäiſche öffentliche Meinung dar⸗ 
aus die Folgerung zieht, daß auch das nationalſozialiſtiſche 
Sſterreich liberal und friedlich ſein werde wie es Danzig 
ſei, und daß ein Bund der nationalſozialiſtiſchen Staaten in 
Mitteleuropa eine Garantie des Friedens ſein werde. Be⸗ 
finden wir uns nicht einem ſehr feinen Manöver gegenüber, 
das den Zweck verfolgt, Zweifel und Schwankungen in den 
Reihen der Anhänger des Syſtems Dollfuß in Wien hervor⸗ 
zurufen? 


Nach dieſem Zitat aus den etwas ſuperklugen Dar⸗ 
legungen des Genfer Blattes ſchreibt das Poſener polniſche 
Blatt weiter: 


„Dieſe charakteriſtiſche Darſtellung zeigt jedenfalls, daß 
Europa den Zuſammenhang kennt, der zwiſchen der politi⸗ 
ſchen Lage in Wien und der Lage an der Oſtſee beſteht. Mit 
der Möglichkeit eines Vordringens Deutſchlands in Richtung 
Oſterreich rechnete ſchon während des Krieges Roman 
Dmowſki, der in feiner Denkſchrift vom Oktober 1918 die 
Theſe aufftellte, daß ein Mißerfolg Deutſchlands an der 
Donau die Stärkung der Poſition Polens an der Oſtſee er⸗ 
forderlich machen werde. Heute zeigt es ſich, daß zwiſchen 
der aggreſſiven Politik Hitlers in Oſterreich und der Politik 
Deutſchlands gegen Polen kein Widerſpruch beſteht, ſondern 
im Gegenteil ein ſehr deutlicher Zuſammenhang. Aus die⸗ 
ſem Zuſammenhang muß die polniſche Politik, die gegen⸗ 
über dem, was im Donauraum geſchieht, große Gleichgül⸗ 
tigkeit zeigt, die Folgerungen ziehen. 

Die polniſche öffentliche Meinung hat die Tatſache des 
Abſchluſſes der polniſch⸗Danziger Verträge mit Befriedi⸗ 
gung aufgenommen. Die Annäherung zwiſchen Danzig und 
Polen, die Verbindung der Freien Stadt mit unſerem Lande. 


mit natürlichen Banden liegt zweifellos auf der Linie der 


polniſchen Politik, aber das befreit uns nicht von einer nüch⸗ 
ternen Betrachtung der Entwicklung der Dinge, 
realen Bewertung der heutigen deutſchen Politik ge zenüber 
Polen und von der kühlen aber entſchiedenen Berrachtung 
der Zukunft. Hier betonen wir nur, daß die Polttik Hitlers 
fi vor allem nach nationalſozialiſtiſchen Motiven richtet. In 
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Oſterreich ſieht Hitler die größte Maſſierung des deutſchen 
Volkes außerhalb des Reiches, und deshalb geh en ſeine. 
Hauptbemühungen heute in Richtung Wien, ohne ſich an 
anderes zu kehren.“ 


General Baden⸗Powell in Gdingen. 


Am Mittwoch iſt der Vorſitzende der internationalen 
Pfadfinder⸗Organiſation, General Baden⸗ Powell, mit 
einer Gruppe engliſcher Pfadfinderführer, die eine Reiſe 
durch die Häfen der Oſtſee macht, in Goͤingen eingetroffen. 
Zu ſeinem Empfang waren der Wojewode von Oberſchleſien, 
Dr. Gratynſki, der pommerelliſche Bizewojewode Seyd⸗ 
lib, der Regierungskommiſſar der Stadt Gdingen, der 
Kommandeur der polniſchen Flotte und andere erſchienen. 
In dem Augenblick, als der Dampfer im Hafen anlegte, 
ſpielten Orcheſter die engliſche und die polniſche National⸗ 
hymne. Die Begrüßungsreden hielten Dr. Grazynfti 
und der Vizevorſitzende des polnischen: Pfadfinder⸗Verbandes. 
Am Strande wurde der General, der von ſeiner Gattin be⸗ 
gleitete war, von dem Vizeminiſter im Kriegsminiſterium, 
General Sktawoj⸗Sktladkowſki begrüßt. 


* s 


Empfang polnischer und Danziger Pfadfinder 
: in Danzig. 

Mit dem Warſchauer D⸗Zug trafen geftern auf dem 
Danziger Hauptbahnhof die Mitglieder der Danziger 
Hitler⸗Jugend ein, die teils in Polen als Gäſte der 
polniſchen Pfadfinder weilten, teils in Budapeſt an der 
großen Pfadfinder-Tagung teilgenommen haben. Gleich⸗ 
zeitig ſtatteten polniſche Pfadfinder aus Krakau 
Danzig einen kurzen Beſuch ab. 

Seenatsvizepräſident Greiſer und ein Stab weiterer 
Regierungsvertreter begrüßte auf dem Bahnhof die Ankom⸗ 


‚ menden. Herr Greifer führte, der „Danziger Allge⸗ 


meinen Zeitung“ zufolge, in ſeiner Anſprache etwas aus, 
daß die junge Generation, die hier verſammelt ſtehe, das 
Erbe der Kriegsgeneration anzutreten habe und ihr Vater⸗ 
land zu neuer nationaler Würde zu bringen berufen ſei. 
Die Jugend zeige mit dem gegenſeitigen Beſuch zwiſchen 
Danzig und Polen, daß ſie bereit ſei, zwiſchen den beiden 
Völkern Polen und Deutſchland den Frieden zu wahren 
und hierin der Welt mit beſonderem Beiſpiele voranzu⸗ 
gehen. Senatsvizepräſident Greifer ſchloß mit Sieg⸗ 
Heil auf den Marſchall Pilſudſki, den Frie⸗ 
denswahrer Polens, und auf Adolf Hitler, 
den Friedenswahrer Deutſchlanbds. 
Anſchließend ſprach auch der Führer der polniſchen 
Pfadfinder. 71 


Eröffnung der 10. deutschen Funkausſtellung 


Berlin, 18. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Bei der 
Eröffnung der zehnten deutſchen Funkausſtellung hielt 
Reichsminiſter Dr. Göbbels die Eröffnungsrede. Er 
führte u. a. aus: 

Auf Napoleon wird das Wort von der „Preſſe als 
der ſiebenten Macht“ zurückgeführt. Wie die Preſſe 
für das 19., das wird der Rundfunk für das 20. Jahrhundert 
ſein; man könnte, auf ihn angewendet, für unſere Zeit das 
Wort Napoleons dahin variieren, daß der Rundfunk die 


achte Großmacht darſtellt. Seine Erfindung und Aus⸗ 
geſtaltung für das praktiſche Gemeinſchaftsleben der Men⸗ 
revolutionären Bedeutung. 


ſchen iſt von einer wahrhaft 
Vielleicht werden ſpätere Geſchlechter einmal feſtſtellen müſ⸗ 
ſen, daß der Rundfunk für unſere Zeit genau ſo eine neue 


Entwicklung der geiſtigen und ſeeliſchen Beeinfluſſung der 


Maſſen eingeleitet hat, wie vor Anbruch der Reformation 
die Erfindung der Buchdruckerkunſt. 

Das Novemberregime hat dieſe umfaſſende Bedeutung 
des Rundfunks in allen ſeinen Erſcheinungsformen auch 
nicht annähernd erkennen und einzuſchätzen vermocht. Beſten⸗ 
falls war es für ſie eine bequeme Möglichkeit, die Menſchen, 
denen es an täglichem Brot und Exiſtenzunterlagen ge⸗ 
brach, durch Spiel und Unterhaltung über die Schwere unſe⸗ 
res nationals und ſozialpolitiſchen Lebens hinwegzutäuſchen. 
Sie überließen den Rundfunk und ſeine Entwicklung im 
weſentlichen ſeinen techniſchen und organiſatoriſchen Sach⸗ 
waltern und beſchränkten ſich darauf, ihn lediglich in Zeiten 
beſonders innerer Spannungen für ihre parteipolitiſchen 
Zwecke in Dienſt zu nehmen. i 

Dr. Göbbels gab dann ein genaues Spiegelbild der 
Bedeutung des Rundfunks für das politiſche, kul⸗ 
turelle und getftige Leben der Gegenwart und hob 
im beſonderen hervor, daß das moderne Leben eines Staates 
heute ohne Rundfunk undenkbar ſei. Jede Regierung 
müſſe dieſe Bedeutung nur richtig erkennen und ſie den 
natürlichen Gegebenheiten entſprechend ausnutzen. Dr. 
Göbbels zog dann gegen die frühere Form der Rundfunk⸗ 
Organiſation im Reiche zu Felde, die zur Korruption füh⸗ 
ren mußte. Die Regierung der nationalen Revolution 
laſſe ſich durch nichts beirren, Ordnung zu ſchaffen. Dafür 
will ſie aber auch die Leiſtung auf allen Gebieten planmäßig 
ſteigern und erhöhen. Der Rundfunk ſei das Organ für 
das breite Volk und er bevorzuge daher Unterhaltung, die 
leichte Muſe, Spiel, Scherz und Muſik. Alles ſoll die ſtarke 
Note der Aufbauarbeit haben. 

Dr. Göbbels kündigte dann eine planmäßige Werbung 
neuer Rundfunkhörer an und fügte hinzu, daß die Erfahrung 
der Propaganda, wie ſie im letzten Jahr gemacht wurde, in 
Anwendung komen ſolle. Das Ziel, zu welchem auch die 
deutſche Rundfunk⸗Ausſtellung beitragen folle, liegt in der 
Verdoppelung der Hörerſchaft, um für den Rundfunk eine 
Finanzbaſis zu ſchaffen und ihn auf eine Sicherheit und fefte 
Exiſtenzgrundlage zu ſtellen. 3 


Der Reichsanwalt an das „Scheingericht“ 
in Sachen der Reichstagsbrandſtiftung. 

In Sachen der Reichstagsbrandſtiftung hat, wie die 
Berliner Preſſe erfährt, ber Oberreichs anwalt am 
10. Auguſt d. J. an den ſchwediſchen Rechtsanwalt Bran⸗ 
ting und den franzöſiſchen Schriftſteller Romain Rolland 
die nachſtehenden Schreiben gerichtet: 

„Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt! 

In der in Kopenhagen erſcheinenden Zeitung „Social⸗ 
Demokraten“ vom 6. Juli d. J. iſt ein Artikel mit der 
Überſchrift: „Die Wahrheit über den Reichstagsbrand muß 
an den Tag“. . 

Nach dieſem Artikel haben Sie einem Berichterſtatter 
der genannten Zeitung in einer ihm gewährten Unter⸗ 


redung erklärt, daß Sie Mitglied einer Kommiſſion inter⸗ 


national anerkannter Juriſten ſeien, die demnächſt im 
Haag zuſammentreten ſolle und die Aufgabe übernommen 
haben, ein Gutachten darüber abzugeben, was in der 
Sache des Brandes des Deutſchen Reichstages „für recht 
und richtig“ erachtet werde. Sie ſollen dabei betont haben, 
daß ſich die Kommiſſion bei Abgabe Ihres Gutachtens nicht 
begnügen werde mit den Auskünften, die die Öffentlichkeit 
bereits aus Zeitungen und Blättern kennt, ſondern daß ihr 
„tatſächliche Ausſagen aus erſter Hand und 
Berichte“ zur Verfügung ſtänden. 

Hieraus glaube ich beſtimmt entnehmen zu können, daß 
es ſich um Beweismaterial handelt, das in dem hier an⸗ 
hängig gewordenen Verfahren bisher keine Verwendung 
gefunden hat, das aber nach Ihrer Auffaſſung für die Be⸗ 
urteilung der Schuldfrage der von mir verfolgten Per⸗ 
ſonen von Bedeutung, darüber hinaus aber auch geeignet 
iſt, den Verdacht der Beteiligung an dem Brande gegen 
Perſonen zu begründen, gegen die bisher ein Verfahren 
nicht anhängig geworden iſt. 

Da weder mir, noch dem Unterſuchungsrichter des 
Reichsgerichts, trotz der in der Offentlichkeit ergangenen 
Aufforderung zur Mitteilung aller zur Aufklärung der 
Sache dienlichen Umſtände und trotz der Ausſetzung einer 
hohen Belohnung für die Mitwirkung bei der Ermittelung 
der Täter, andere als die in den Akten verwerteten An⸗ 
gaben zugegangen ſind, die Anklagebehörde und das Gericht 
aber das allergrößte Intereſſe daran haben, alle Umſtände 
kennenzulernen und bei der Bildung des Urteils zu ver⸗ 
werten, die für die Aufklärung des Sachverhalts dienlich 
ſein können, wäre ich Ihnen, ſehr geehrter Herr Rechts⸗ 
anwalt, zum Dank verpflichtet, wenn Sie mir Kenntnis von 
dem angeblich im Beſitz der Kommiſſion befindlichen Beweis⸗ 


material geben würden. 


Für eine möglichſt baldige übermittelung des Streit⸗ 
materials, insbeſondere für die Angabe der Anſchriften 
von Zeugen, die über den Reichstagsbrand ſachdienliche 
Angaben machen können und verpflichtet oder bereit ſind, 
zur Verhandlung vor dem Reichsgericht zu erſcheinen, wäre 


ich Ihnen ſehr dankbar.“ 
5 = 


„Sehr geehrter Herr Romain Rolland! 


Ihr in der Reichstagsbrandſache an den Herrn deutſchen 
Botſchafter in Paris gerichtetes Schreiben vom 18. Juni 
1933 iſt mir übermittelt worden. In ihm bringen Sie zum 
Ausdruck, daß alle Erkundigungen Ihnen keinen Zweifel 
daran geſtatten, daß die als Mittäter bei der Brand⸗ 
ſtiftung im Reichstag beſchuldigten Bulgaren unſchuldig 
ſeien. Da ich wohl davon ausgehen darf, daß Sie glauben, 
für Ihre Annahme beweiskräftige tatſächliche 
Unterlagen zu haben, und da die deutſchen Unter⸗ 
ſuchungsbehörden das allergrößte Intereſſe daran haben, 
den Sachverhalt nach jeder Richtung reſtlos aufzuklären und 
auch alle Beweiſe zu erheben, die etwa für die Unſchuld 
der Angeſchuldigten erbracht werden können, wäre ich Ihnen 
zu beſonderem Dank verpflichtet, wenn Sie mir das in 
Ihrer Hand befindliche Material zur Verwertung in dem 
anhängigen Verfahren baldmöglichſt zugänglich 
machen würden.“ 0 

2 


Zu dieſen beiden Schreiben bemerkt die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“: ; De 
Die Aktion, die Oberreichsanwalt Werner durch feine 


Briefe an die Herren Branting und Rolland in 


Sachen der Reichstagsbrandſtiftung unternommen hat, iſt 


regen. Wie, die deutſche Juſtiz, die von ihren Feinden mit 
den ſchlimmſten Verleumdungen bedacht wird, fordert ſelbſt 
das Material an, das angeblich für die Beurteilung des 
Verbrechens vom 28. Februar neue Momente enthalten ſoll? 
Die nationalſozialiſtiſche Regierung, die dem Auslande 
dauernd in der Verzerrung des Haſſes gezeigt wird, beſitzt 
den Mut, ausländiſche „Intereſſenten“, ohne ihnen den Ein⸗ 
miſchungsverſuch übel zu nehmen, durch Nachprüfung ihres 
Materials an der Unterſuchng zu beteiligen? Dieſe Tat⸗ 
ſachen werden manchem die Augen öffnen. Sie beweiſen, 
daß Deutſchland entgegen der neuen Hetze, die diesmal unter 
der Maske humanitärer und gerechtigkeitsfreundlicher Be⸗ 
ſtrebungen in Gang gebracht werden ſollte, weder bei dem 
Verfahren gegen die Reichstagsattentäter noch ſonſt irgend 
etwas zu verbergen hat. Die abſurden Vorſtellungen, die 
noch immer hier und da in ſchlechtunterrichteten Kreiſen des 
Auslandes um laufen, werden vor dem mutigen und ſach⸗ 
dienlichen Schritt des Oberreichsanwalts eine recht klägliche 
Rolle ſpielen. Jetzt liegt es an den Herren Branting und 
Rolland und ihren Beratern, die am liebſten einen „Gegen⸗ 
prozeß“ im Haag inszenieren wollten, die Beweggründe ihres 
recht anſpruchsvollen Verhaltens klarzuſtellen und durch Mit⸗ 
teilung deſſen, worauf ſich ihre Behauptungen ſtützeu, der 
deutſchen Juſtiz, die allein für die Ahndung der ungeheuer⸗ 
lichen Freveltat am Deutſchen Reichstag zuſtändig iſt, bei 
ihrem Werke zu helfen. i 


cechperer Autounfall Brüdners. 


Wie aus Berchtesgaden gemeldet wird, erlitt auf 
einer Fahrt nach Rheit im Winkel einer der den Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler begleitenden Wagen einen Unfall. 
Hierbei wurde der Adjutant des Führers, Gruppenführer 
Brückner, ſchwer verletzt; er zog ſich einen ſchweren 
Schädelbruch zu, außerdem eine klaffende Wunde über 
dem linken Auge. Ferner iſt ihm vom Ellenbogen bis zur 
Schulter der Arm aufgeriſſen. Sein Zuſtand iſt ernſt, aber 
hoffnungsvoll. Die Nichte des Reichskanzlers und die neben 
ihr im Wagen ſitzende Braut des Oberleutnants Brückner 
erlitten Armbröche und Fleiſchwunden. 

Spaziergänger und der Reichskanzler mit ſeinen Beglei⸗ 
tern leiſteten die erſte Hilfe. Nach Anlegung von Notver⸗ 
bänden wurden die Verletzten vom Reichskanzler ins Kran⸗ 
kenhaus in Trauenſtein gebracht und operiert. 


Baldige Neuwahlen in Irland. 


London, 18. Auguſt. (Eigene Drabtmeldung) Einer 
Meldung des gewöhnlich gut unterrichteten Dubliner 
Berichterſtatters des ſozialiſtiſchen „Daily Herald“ zufolge 
muß man damit rechnen, daß Neuwahlen in Irland bereits 
in allernächſter Zukunft ſtattfinden werden. De Valera 
vertrete ſeine Anſicht, daß der Augenblick für ihn äußerſt 
günſtig ſei, weil ſeine Gegner infolge der Bildung der 
Blauhemden⸗Organiſation des Generals O'Duffy in fi 
geſpalten ſeien. Als Schlußwort für dieſe Wahl wolle de 
Valera die Parole zur Abſchaffung des Senats 

Dieſer habe letzens ſich geweigert, Einſparungen 


[4 


geeignet, das größte Aufſehen in der ganzen Welt zu er⸗ 


für die Polizei im Werte von 300 000 Pfund zuzuſtimmen, 
ſo daß neue Steuern notwendig ſein würden, wenn die Re⸗ 
gierung dem Wunſche des Senats nachgeben müßte. 


Polniſch⸗italieniſcher Nichtangriffspalt 


vor der Anterzeichnung. 


Die polniſche Preſſe läßt ſich aus Paris melden: 

Franzöſiſche politiſche Kreiſe verfolgen mit großem In⸗ 
tereſſe die Entwicklung der Verhandlungen zwiſchen der 
Italieniſchen Regierung und Sowjetruß⸗ 
land, in denen ſie eine einleitende Aktion Muſſolinis be⸗ 
trachten, deren weiteres Ziel die Aufnahme der Initiative 
einer Annäherung zwiſchen Moskau und Ber⸗ 
lin durch Italien ſein ſoll. 

In den nächſten Tagen fol der italieniſch⸗ſowfetruſſiſche 
Nichtangriffspakt unterzeichnet werden. Nach der in Paris 
herrſchenden Meinung ſoll ein ähnliches Abkommen binnen 
kurzem zwiſchen Italien und Polen und dann zwiſchen 
Italien und der Kleinen Entente zum Abſchluß ge⸗ 
langen. Die Bedeutung des neuen Schrittes Muſſolinis 
wird darin erblickt, daß dieſer auf dieſe Weiſe ſeine Ein⸗ 
flüſſe in Südoſteuropa und im Baſſin des Schwarzen Meeres 
feſtigen werde. 5 


iſche Geſandt 
der japaniſche 5 Warschau geſtorben. 


Am Montag abend iſt in Otwock der japaniſche Geſandte 
in Warſchau, Miniſter Hiruoki Kawai, geſtorben. Der 
Merftorbene war japaniſcher diplomatiſcher Vertreter in 
Polen feit dem 1. Juli 1981. 

An der Beerdigung, die am Donnerstag ſtattfand, nah⸗ 
men Vertreter der Regierung, Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps und höhere Beamte des Außenminiſteriums teil. Der 
Präſident der Republik wurde vom Miniſterpräſidenten 
Jeöbrzejewiez vertreten. Die Trauerfeier wurde in 
der Kreuz⸗Kirche abgehalten; der Verſtorbene war kurz vor 
ſeinem Ableben zur katholiſchen Religion übergetreten. 
Unter den vielen Kränzen, die am Sarge niedergelegt wur⸗ 
den, befanden ſich auch Kränze von dem Staatspräſidenten, 
vom Miniſterpräſtdenten und vom Außenminiſter. Ferner 
wurden auf dem Sarge des Verſtorbenen die Inſignien der 
ihm nach dem Tode verliehenen Großen Schleife des Orden 
„Polonia Reſtituta“ niedergelegt. \ 


15 
eammelſ die Aetelislolen wü belteat, 


Unter dieſer Überſchrift brachte die „Deutſche Rundſchau“ 
in Nr. 161 vom 18. Juli d. J. einen Bericht aus Mieczkowo 
bei Gromaden (Gromasno) im Kreiſe Schubin, wonach die 


Herren Paul Kaeding und Guſtar Neas von der Sta⸗ 


roſtei ein Strafmandat über 50 Zloty oder drei Tage Haft | 
erhielten, weil fie bei den ihnen bekannten Landwirten 
um Liebesgaben für die Arbeitsloſen gebeten hatten. Wir 
vertraten hierbei den Standpunkt, daß eine derartige rein 
freiwillige und uneigennützige Tätigkeit für die Winterhilfe, 

unmöglich ſtrafbar 
Ausdruck, daß hier 


untergeordnete Verwaltungsorgane in falſcher Auslegung 


ein Werk rein christlicher Nächſtenltebe. 
ſein könne, und gaben der 


der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen das Maß des 
Notwendigen überſchritten hätten. 

Unter Berufung auf den $ 11 des Preſſegeſetzes vom 
7. Mai 1874 bittet uns nun der Kreisſtaroſt von Schubin um 
Aufnahme folgender Erklärung: 

„Wiadze nie zabraniaja i nie utrudniaja zbierania ofiar po do- 
mach na cele dobroezynne — „ezysto dobrowolng i bezinteresowna 
dzialalnoss niesienia pomocy bezrobotnym“ — lecz prawo na pu- 
bliczne zbieranie ofiar mua 6 istniejacych 8 . 
1 tym osobom, ktöre uzyskely na to pozwo wlasciwej 
wladzy. } 

Poniewaz w mys e j przepisów (wszelkie publiczne 
zbieranie ofiar w wa w naturze na pewien okreslo- 
ny cel ga same Y pozwolenia wladzy) a P. P. Káding 
Pawet i Neas Gustaw z Mieczkowa na publiczne zbieranie ofiar 
ozwolenstwa nie posiadali, przez co temsamem dopuácili sig prze- 

oczenia wyzej wymienionych przepisöw, za-co zostala im 
odpowiednia grzywna. ; 
KIEROWNIK STAROSTWA POWIATOWEGO 


DABROWSKI" 


In deutſcher Überfetzung bat dieſe Erklärung folgenden 
Wortlaut: 

„Die Behörden verbieten und nicht Samm⸗ 
lungen in Häuſern zu wohltätigen Zwecken, alſo eine rein 
freiwillige und uneigennützige Tätigkeit für die Arbeits⸗ 
lofenhilfe, doch das Recht zu öffentlichen Sammlungen ſteht 
nach den beſtehenden Beſtimmungen nur denjenigen Perjo- 
nen zu, die für dieſen Zweck eine Genehmigung von der zu⸗ 
ſtändigen Behörde erhalten haben. Da auf Grund der ver⸗ 


pflichtenden Beſtimmungen alle öffentlichen Sammlungen 


von Gaben in bar oder natura für einen von vornherein 
beſtimmten Zweck die vorherige Genehmigung der Behörde 
erfordern, die Herren Paul Kaeding und Guſtav Neas aus 
Mieczkowo die Genehmigung zu einer öffentlichen Samm⸗ 
lung aber nicht beſaßen, ſo haben ſie ſich damit einer Über⸗ 
tretung der oben erwähnten Beſtimmungen ſchuldig gemacht, 
wofür ihnen eine entſprechende Geldftrafe zudiktiert wurde.“ 

Nach unſerem Dafürhalten kann von einer öffent⸗ 
lichen Sammlung von Gaben nicht die Rede ſein, wenn 
man bei Bekannten um Liebesgaben für die Arbeitsloſen 
bittet. Der Geſetzgeber wird doch unmöglich diejenigen haben 
treffen wollen, die aus rein chriſtlicher Nächſtenliebe ein 
gutes Werk üben, denn ſonſt würden alle Perſonen beſtraft 
werden müſſen, die unter ihren Bekannten eine Sammlung 
zur Beſtattung eines armen Verſtorbenen, zur Beſchaffung 
von Büchern für ein armes Kind vornehmen oder gar im 
Kreiſe bekannter Familien darum werben, daß einem Ar: 
beitsloſen freie Mittage verabfolgt werden. Der Fall Miecz⸗ 
kowo dürfte die Opferwilligkeit für wohltätige Zwecke durch⸗ 
aus nicht fördern, ſie im Gegenteil vollſtändig untergraben. 
Wie wir erfahren, haben die in dieſem Falle Betroffenen 
gegen das Strafmandat Berufung eingelegt, und man dürfte 
geipannt fein, welchen Standpunkt das Gericht in dieſer 
Sache einnehmen wird. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 18. Auguſt 1933. 
Krakau — 3,01, Zawichoſt + 0,88, Warſchau + 0,74, Ploct + 0.28. 
Se een a ER 
ur „47, e „N, — e 
Schiswenborſt + 256, ¡ = 


Abgerückt ; 
von den Leuten der „Prawda w oczy“. 


Wir berichteten kürzlich anläßlich eines Zivilprozeſſes 
über die eigenartigen Methoden des Wochenblättchens 
„Prawda w ocean“. Der Allgemeinheit dürften dabei die 
Augen aufgegangen ſein, über die Wahrheit, die dieſe Leute 
angeblich jedem in die Augen ſagen wollen. Die Erpreſſer⸗ 
methoden des genannten Blattes ſind durch dieſen Prozeß 
reſtlos aufgeklärt worden. Das pommerelliſche Journa⸗ 
liſten⸗Syndikat hat in der polniſchen Preſſe eine Erklärung 
veröffentlicht, in der es heißt: 

„Im Zuſammenhang mit dem Prozeß, der in dieſen 
Tagen ſtattfand, geben wir öffentlich bekannt, daß die Ver⸗ 
treter des Wochenblattes „Prawda w oezy“ nicht Mit⸗ 
glieder des pommerelliſchen Journaliſten⸗Syndikats ſind. 

Für den Vorſtand: 
(—) Leon Formanſki, Vorſitzender.“ 

Vor einigen Tagen ſollte ein neuer Prozeß gegen das 
Blättchen durchgeführt werden, und zwar hatte Stadtrat 
Régamey Privatklage erhoben, da man ihm nachgeſagt 
hatte, er habe die Intereſſen der Stadt beim Bau des 
Elektrizitätswerkes nicht wahrgenommen. Es kam jedoch 
zu einem Vergleich, in dem der angeklagte Redakteur der 
„Prawda m oczy“ ſich verpflichtete, in ſeinem Blättchen eine 
Erklärung abzugeben, durch die der genannte Stadtrat 
rehabilitiert werden ſoll. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


: Bromberg, 18. Auguſt. 
Wechſelnd bewöltt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelunde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 


peraturen an. N 
Schiedlich — friedlich. 


Ein freundliches Bild zeichnet die Schrift von dem 
Verhältnis zwiſchen Abraham und ſeinem Neffen Lot. 
Ihre beiderſeitigen Herden — fie find ja beide nach der 
Weiſe der Zeit wandernde Nomaden mit großen Herden — 
haben nicht mehr Raum genug in dem Lande, da ſie ſich 
niebergelafien haben. Der Zank zwiſchen den Hirten um 
die Waſſerſtellen und Futterplätze droht unerträglich zu 
werden. Die alte Geſchichte: der Kampf um das, tägliche 
Brot! das reißt die Menſchen auseinander und hetzt ſie 
widereinander! Ein erfahrener Seelſorger pflegte, wenn 
er non verträglichen Verwandten hörte, zu fragen: Haben 
die ſchon einmal miteinander geerbt? — Aber es muß nicht 
immer ſo ſein, es kann auch anders ſein, wenn der rechte 
Mann da ijt. Hier ijt es Abraham, der dem Neffen groß⸗ 
mütig und friedfertig eine Trennung vorſchlägt, wobei er 
ſogar dem füngeren die Wahl läßt: Willſt du zur Rechten, 
ſo will ich zur Linken, oder willſt du zur Linken, ſo will ich 
zur Rechten. Und ſchiedlich⸗friedlich ſcheiden ſie von⸗ 
einander in gutem Einvernehmen. (1. Moſ. 13) Man 
möchte ſolche Geſinnung wirklich häufiger finden zwiſchen 
ſtreitenden Verwandten, prozeſſierenden Nachbarn, ver⸗ 
feindeten Völkern. Gott tft ein Gott des Friedens, und der 
Herr hat die Friedfertigen, die Friedensſtifter, ſelig ge⸗ 
prieſen. Wir haben wirklich im Leben mehr zu tun, als 
einander „zu entrüſten und zu haſſen“. Das Wort der 
heidniſchen Antigone iſt für manchen Chriſten beſchämend: 
„Nicht mitzuhaſſen, mitzulieben bin ich da“. Was wollten 
wir unſere unter den Nachwirkungen des Krieges bis heute 
noch zitternde Welt lieber wünſchen, als daß es gelänge, 
alle ihre Streitigkeiten fo friedlich⸗ſchiedlich zu ſchlichten. 
Das wäre nach Gottes Sinn. D. Blau⸗Poſen. 


Der Konkurs der Bank M. Stadthagen Akt. Geſ. 
in Bromberg. 


In der Konkursſache des Bankhauſes M. Stadthagen, 
A.⸗G., in Bromberg verſendet unter dem 2. Juli d. J. 
der Gläubiger⸗Ausſchuß auf Briefbogen, die mit der Firma 
der Konkursverwalter des genannten Bankhauſes, „Advokat 
Bernard Ciſewſki und Direktor Jozef Wicek” bezeichnet find, 
en die Gläubiger des Bankhauſes folgendes Rund⸗ 
ſchreiben: 

„Der Gläubiger⸗Ausſchuß der Bank M. Stadthagen, 
A.⸗G., in Bromberg bringt den intereſſierten Gläubigern 
zur Kenntnis, daß er nach einer genauen und ins einzelne 
gehenden Unterſuchung der verworrenen Geſchäfte der Bank 
beſchloſſen hat, für die durch die bankrotte Bank verurſachten 
Verluſte die Mitglieder des Aufſichtsrates und des Vorſtan⸗ 
des der Bank M. Stadthagen, A.⸗G., zur materiellen Ver: 
antwortung zu ziehen, und beauftragte die Konkursverwal⸗ 
ter, die Entſchädigungsklage zu erheben. 

Die Klage iſt bereits bei Gericht eingereicht. 

: Für den Gläubiger⸗Ausſchuß: 


(—) Propſt Hamerſki.“ 


§Nenerliche Herabſetzung des Brotpreiſes. Wie der 
Magiſtrat mitteilt, iſt der Preis für ein Kilogramm Brot 
dus 65 prozentigem Roggenmehl auf 27,7 Groſchen feſtgeſetzt 
orden, fo daß für ein 3 Pfund⸗Brot nicht mehr als 
45 Groſchen genommen werden darf. Der neue Preis ver- 
pflichtet vom 10. d. M. ab. 

$ Ein Pferdes, Vieh⸗ und Schweinemarkt findet am 
Dienstag, dem 22. d. M. von 7 Uhr morgens auf dem Vieh⸗ 
markt beim Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 

§ Das neue Rundfunkgeſetz in Polen. Auf Initiative 
und unter Mitwirkung der polniſchen Radiogeſellſchaft und 
8 Grund der von der Geſellſchaft geſammelten praktiſchen 

rfahrungen hat das polniſche Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
niſterium eine Novelle zum Rundfunkgeſetz ausgearbeitet. 

; s neue Geſetz, das im polniſchen Geſetzblatt Nr. 32 ver: 

8 ffentlicht worden iſt, regelt zum Teil recht komplizierte 
ngelegenheiten, wie beiſpielsweiſe den Schutz gegen 
; mpfangsſtörungen uſw. Hinſichtlich des Störungsſchutzes 
ollen noch im Laufe dieſes Sommers Ausführungsbeſtim⸗ 
elenden herausgegeben werden, welche die Beſitzer von 
dlektriſchen Einrichtungen aller Art verpflichten werden, 
. mit Störſchutzvorrichtungen zu 

en. f 


5 Rückgang des Teleſonverkehrs. Nach einer Statiitit 
8a Polnischen Poſt⸗ und Telegrafenminiſteriums betrug die 
“BEL der Fernſprechteilnehmer in Polen und zwar ſowohl 


bei der ſtaatlichen Telefongeſellſchaft als auch bei der pri⸗ 
vaten Konzeſſionsgeſellſchaft PAST. 1930: 146 480, 1931: 
145 171, 1982: 137 492. Die Zahl der Fernſprechteilnehmer 
iſt aljo im Jahre 1932 um 7679 geringer geweſen, als 1931. 
Der ſchärfſte Rückgang der Zahl der Fernſprechteilnehmer 
iſt auf dem Gebiete der Poſt⸗ und Telegrafendirsktion 
Poſen feſtzuſtellen. Dort betrug der Abgang 9,3 Prozent. 
Die übrigen Poſtdirektionen in Polen notieren einen durch⸗ 
ſchnittlichen Abgang von 6,5 Prozent, während in Warſchau 
der Rückgang der Zahl der Fernſprechteilnehmer nur 28 
Prozent ausmacht. 

$ Der Flugverkehr im Juli. Der Monat Juli hat einen 
beſonders ſtarken Flugverkehr auf den Linien Warſchau 
Danzig, Warſchau— Krakau, Lemberg — Wilna, Kattowitz und 
Poſen gebracht. Im Berichtsmonat wurden 726 Flüge 
durchgeführt. Während im Juli 1932 nur 1575 Perſonen 
durch die Flugzeuge der Fluggeſellſchaft „Lot“ befördert 
wurden, waren es im Juli d. J. 2520. An Gepäck wurden 
24519 Kg., an Fracht 13 794 Kg., an Zeitungen 1710,90 Kg. 
und etwa 100 000 Briefe befördert. 

§ Unter der Anklage der Beleidigung des polniſchen 
Staates hatte ſich der 53 jährige Landwirt Joſef Górf ti 
aus dem Kreiſe Bromberg vor der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts zu verantworten. Am 18. Mai d. J. 
hatte der Angeklagte in einer Gaſtwirtſchaft in Crone a/ Br. 
in ſtark angetrunkenem Zuſtande beleidigende Worte über 
Polen ausgeſprochen. Der in dem Lokal ſich aufhaltende 
Oberpoliziſt Budziak ſtellte G. dieſerhalb zur Rede und ver⸗ 
langte von dem Betrunkenen die Zurücknahme der Beleidi⸗ 
gung. Als dieſer die Beleidigung nochmals wiederholte, ver⸗ 
ſetzte ihm der B. eine Ohrfeige. Vor Gericht entſchuldigt 
ſich der Angeklagte mit völliger Trunkenheit und bereut auf⸗ 
richtig die von ihm gebrauchten Worte. Das Gericht verur⸗ 
teilte G. zu ſechs Monaten Arreſt mit 5 jährigem Straf⸗ 
aufſchub. y 
S Ihre beiden Kinder ausgeſetzt hatte die 32 jährige 
Agnes Luſtig aus dem Kreiſe Bromberg. Am 13. Mai 
d. J. kam die L. nach Bromberg, begab ſich hier auf das 


Wohlfahrtsamt und ließ dort ihre zwei Kinder im Alter von 


9 und 1% Jahren zurück, ohne ſich um das Los der beiden 
weiter zu kümmern. Die Polizei konnte jedoch die herzloſe 
Mutter bald ermitteln, die ſich nun vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts wegen Kindesausſetzung zu ver⸗ 
antworten hatte. Vor Gericht gibt die Angeklagte an, ſie 
hätte Arbeit erhalten und da ſie nicht wußte, wo ſie die Kin⸗ 
der laſſen ſollte, habe ſie dieſe nach dem Wohlfahrtsamt ge⸗ 
bracht. Die L. wurde vom Gericht zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilt. y 
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$ Zwei Zuſammenſtöße ereigneten ſich am geſtrigen f 


Donnerstag. Als der jährige Schüler Anton Kubaczki, 
Kujawierſtraße 108 wohnhaft, die Wilhelmſtraße mit ſeinem 
Fahrrade entlang fuhr, wurde er an der Ecke Schulſtraße 
(Konarſkiego) von einem Auto angefahren. K. der aufs 
Pflaſter geſchleudert wurde, kam mit dem Schrecken davon, 
während das Fahrrad vollſtändig zertrümmert wurde. — 
Der zweite Zuſammenſtoß ereignete ſich auf der Bülow⸗ 
ſtraße (Aleje Mickiewieza). Hier fuhren ein Motorrad und 
der Radfahrer Fr. Tarkowſki, Metzſtraße (Kaſzubſka) 9, 
gegeneinander. Auch in dieſem Falle kam der Radfahrer 
heil davon, während das Stahlroß zertrümmert wurde. 

§ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Donnerstag in 
das Haus des Bankdirektors Drewek in der Goetheſtraße 
(20 ſtyeznia) 28 verübt. Die Diebe brachen drei Vorhänge⸗ 
ſchlöſſer auf und gelangten ſo auf den Boden, von wo ſie 
mehrere Garderoben- und Wäſcheſtücke entwendeten. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Cácilienvercin. Sonntag um 9 Uhr auf dem Chor. Nachmittags 
Ausflug nach Jafiniec. Abfahrt 13.32 Uhr. (8053 


Auflöſung der Kreisſchulinſpektorate Mogilno 
und Znin. 


Mogilno, 16. Auguſt. Laut einer Verordnung des 
Kultus⸗ und Unterrichtsminiſtertums wird nach einer Neu⸗ 
einteilung der Schulbezirke die Zahl der Schulinſpektoren 
in ganz Polen nur 124 betragen. Im Bezirk des Poſener 
Schulkuratoriums werden daher auch verſchiedene Ver⸗ 
änderungen in bezug auf die Schulinſpektorate vorgenom⸗ 
men, und zwar werden außer anderen die Kreisſchul⸗ 
inſpektorate Mogilno und Buin, welche bisher felb- 
ſtändig waren, dem Kreisſchulinſpektorat Inowrockaw mit 


dem Sitz in dieſer Stadt einverleibt werden. 


30 Jahre Gefängnis, 15 Jahre Ehrverluſt. 


2 Inowroctaw, 18. Auguſt. Wegen ſchweren Raub⸗ 
überfalls hatten ſich heute vor der hier tagenden vers 
ſtärkten Straffammer des Bromberger Bezirksgerichts 
Staniſtaw Klawaezynſki, deſſen Bruder Wlactaw und 
Stefan Kotlinſki, ſämtlich aus Rzepowo, Kreis Mo⸗ 
gilno, zu verantworten. In der Nacht zum 16. Mai d. J. 
drangen drei maskierte Banditen nach Eindrücken eines 
Fenſters in die Küche des in Rzepowo wohnenden Ghee 
paares Wladyſtaw und Marta Witezak ein, und nahmen 
alles, was ſie irgendwie brauchbar fanden, an ſich. Als 
ihnen das Schlafzimmer von dem Ehepaar nicht geöffnet 
wurde, ſchlugen ſie die Tür ein und ſtürzten mit dem Ruf 
„Hände hoch“ ins Zimmer. Während die Banditen dem 
Ehemann mit einem ſchweren Gegenſtand einen Schlag auf 
den Kopf verſetzten, ſchlugen ſie die Ehefrau mit einem 
Stock über die Arme. 
decke über den Kopf und feſſelten ihnen die Hände, zuletzt 
bedrohten ſie das überfallene Ehepaar mit Erſchießen, falls 
es ſich rühren würde. Darauf begannen ſie die Wohnung 
zu durchſuchen, raubten 1627 Zloty und verſchiedene Wert⸗ 


ae 


37 Groſchen nicht zufrieden find, um fo weniger, als ihnen 


Darauf warfen ſie ihnen die Bett⸗ 


ſachen, Ringe, Uhren, zwei Revolver, einige Anzüge u. a. m. 
im Geſamtwerte von 1000 Zloty. Als die Banditen dort 


nichts mehr Mitnehmenswertes vorfanden, begaben ſie ſich 


nach dem Zimmer des 80 Jahre alten Vaters der Eheleute 
Witezak und raubten dort noch 1000 Zloty Bargeld, worauf 
ſie unter nochmaliger Bedrohung das Haus verließen. 

Die Angeklagten beſtreiten, den ihnen zur Laſt gelegten 
Raubüberfall begangen zu haben. Bei den bei den Ange⸗ 
klagten vorgenommenen Hausſuchungen wurden Reſte der 
zum Feſſeln der Eheleute Witezak gebrauchten Stricke vor: 
gefunden. Die Witczakſchen Eheleute behaupten, die drei 
Banditen ſofort nach ihrem Eindringen als die ihnen be⸗ 
kannten, im ſelben Dorfe wohnenden obigen Angeklagten 
erkannt zu haben. Der Staatsanwalt forderte für jeden 
der Angeklagten 12 Jahre Gefängnis. Nach kurzer Bera⸗ 
tung wurden alle drei ſchuldig geſprochen und zu je 
10 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 
Beim Herausführen aus dem Gerichtsſaal verſuchten zwei 
der Banditen zu flüchten, konnten aber eingefangen und 
wieder in die Unterſuchungszelle zurückgeführt werden. 


e Aus dem Landkreiſe Bromberg, 16. Auguſt. Der Be⸗ 
fiber Pirkowſki aus Hohenwalde wollte mit zwei Pfer⸗ 
den für die Dreſchmalſchine Waſſer aus dem Hohenwalder 
See holen. Dabei gerieten die Pferde in eine tiefe Stelle 
und ertranken. Der Beſitzer konnte gerettet werden. 


Crone (Koronowo), 17. Auguſt. Auf dem heutigen 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt wurden gezahlt: 
Für gute Arbeitspferde 250 — 350 Ztoty, ſchlechte Pferde 80 
bis 200 Zloty. Luxuspferde wurden mit 400 — 550 Stoty ge⸗ 
handelt. Der Umſatz war nur gering. Für hochtragende 
junge Kühe wurden gezahlt 150 — 220 Ztoty, abgemolkene 
ältere Kühe 80 — 120 Zloty. Der Umſatz war auch hier 
gering. — Während des Marktes geſellte ſich der Beſitzer⸗ 
frau Jankowſki aus Althof ein fremder Mann zu, wel⸗ 
cher ihr beim Kauf einer Kuh behilflich ſein wollte, weshalb 
fie dem Mann 160 Zloty. aushändigte. Nach einer Weile 
verlangte die Frau das Geld zurück; ſie erhielt aber anſtatt 
des Geldes Papierſchnitzel. Ehe ſie des Betruges gewahr 
wurde, war der Mann im Gedränge verſchwunden. 


k. Czarnikau (Czarnköw), 18. Auguſt. Am 19. Auguſt 
d. J. vollendet der Pfarrer der Czarnikauer evangeliſchen 
Kirchengemeinde und Superintendent des Czarnikauer Kir⸗ 
chenkreiſes, Gotthold Starke, ſein 70. Lebensjahr. Die 
evangeliſche Kirchengemeinde konnte im Jahre 1929 dem Ju⸗ 
bilar zum 40 jährigen Pfarrerjubiläum und im vorigen 
Jahre zum W jährigen Dienſtjubiläum in Czarnikau ihre 
Glückwünſche darbringen. Eng verbunden ſind ſomit Seel⸗ 
ſorger und Gemeinde und darüber hinaus Kirchenkreis und 
die Familie des Jubilars. Denn als Pfarrer Starke im 
November 1907 das Amt des Superintendenten und erſten 
Pfarrers in Czarnikau übernahm, wurde er damit das 
4. Glied der Familie Starke in der Verwaltung der Super⸗ 
intendentur des Kreiſes. Superintendent Starke iſt ein Kind 
des Poſener Landes. Er wurde in Behle bei Schönlanke 
als Sohn des Superintendenten Robert Starke geboren. 
Von 1871 — 1882 beſuchte er die Latina der Franckeſchen Stif⸗ 
tungen in Halle a/ Saale und ſtudierte darauf in Tübingen 
und in Erlangen. Nach ſeinen theologiſchen Prüfungen 
wurde er 1889 Provinzialvikar in Obornik und 1889 Pfarrer 
in Runowo, Kreis Wirſitz. Dort verheiratete er ſich 1893 mit 


Marja Heſekiel, der jüngſten Tochter des damaligen Poſe⸗ 


ner Generalſuperintendenten. 


q. Gneſen (Gniezno), 17. Auguſt. Auf einem Sommer⸗ 
vergnügen, das in Niechanowo bei Gneſen ſtattfand, 
entſtand zwiſchen dem 20 Jahre alten Arbeiter Marjan 
Pilarſki und einem anderen 24 Jahre alten Arbeiter 
ein Streit wegen eines jungen Mädchens. Pilarſki zog 
plötzlich ein Meſſer hervor und jagte es dem Nebenbuhler 
in die Bruſt, und zwar fo, daß er auf der Stelle tot 
war. P. wurde von der Polizei feſtgenommen. 


+ Life (Leſzno), 18. Auguſt. Die hieſige Polizeikom⸗ 
mandantur teilt mit, daß vor längerer Zeit bei einem Ein⸗ 
wohner unſerer Stadt ein Reiſender vorgeſprochen hat, der 
ſich als Iſibor Trauber, Vertreter der Firma „Brzeſki 
Dom Wyſylkowy, A. Burdzial, Brzeſko“, ausgab und bei 
dem der Liſſaer Bürger Waren im Geſamtwerte von 
56 Zloty beſtellte. Auf dieſe Summe gab der Beſteller dem 
Reiſenden eine Anzahlung von 22 Zloty. Da die genannte 
Firma trotz längeren Wartens die beſtellte Ware nicht lie⸗ 
ferte, wandte ſich der Beſteller direkt an die Firma, die wie⸗ 
derum erklärte, daß ein Reiſender Trauber in der Firma 
nicht beſchäftigt ſei. Der Betrüger iſt von mittlerem Wuchs, 
blond, etwa 30 — 35 Jahre alt und ſpricht kleinpolniſchen 
Dialekt. Die Polizei warnt vor oben bezeichneter 
Perſon. A 

SH Pojen (Poznan), 17, Auguſt. Um einem Teile der 
Arbeitsloſen Beſchäftigung zu geben, läßt der Magi⸗ 
ſtrat in Wilda Erdarbeiten vornehmen. Seit geſtern find die 
dabei beſchäftigten 60 Männer in den Ausſtand getreten, 
weil ſie mit dem ihnen gewährten Stundenlohn von 


noch Abzüge für die Krankenkaſſe und für die Sozialverſiche⸗ 
rung gemacht werden. Verhandlungen zur Beilegung des 
Streiks ſind im Gange. : 

Von einem Taſchendiebe um feine goldene Uhr im 
Werte von 600 Zloty beſtohlen wurde bei einem Ausfluge 
nach Unterberg im Eiſenbahnzuge der Rentner Adolf 
Manske, Niederwall 3 wohnhaft. — Gleichfalls von einem 
Taſchendiebe um feine Brieftaſche mit 200 Zloty und einem 
Auslandspaß beſtohlen wurde ein Baſil Patapow, Fabrik⸗ 
ſtraße 90. — Ein Einbruch wurde in die Kaſimir Ko⸗ 
walſktiſche Wohnung, fr. Kronprinzenſtraße 65, verübt. Ge⸗ 
ſtohlen wurden Goldſachen und 128 Zloty Bargeld. 

Ein entſetzlicher Vorgang ſpielte fi in Glöwno 
ab. An dem Eiſenbahndamm ſpielten mehrere Kinder. Als 
der zweijährige Tadeuſz Stankowſti auf den Eiſenbahn⸗ 
damm kletterte, wurde er von einem heranbrauſenden Zuge 
erfaßt und vollſtändig zermalmt. f 5 

Titus Bonkazewicz, fr. Tunnſtraße 7 wohnhaft, 
wurden aus feiner Wohnung 7000 Zloty geſtohlen. Der 
Verdacht der Täterſchaft richtet ſich gegen ſeinen eigenen 
Sohn Boleſtaw. f 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 
18, Anguft. 
Graudenz (Grudziadz). 
In der Angelegenheit des großen Hehlerneſtes, 


das, wie berichtet, kürzlich im Nachbardorf Neudorf (Nowa⸗ 
wies) ausgeräumt wurde, hat die Polizei jetzt die tätigen 
und ſtillen Akteure feſtgeſetzt. Verhaftet wurden Jan 
Bona aus Schwetz ſowie die drei Brüder Artur, Rudolf 
und Joſef Plit, Söhne der ebenfalls feſtgenommenen 
Hehlerin Witwe Plit. 

Jan Bona iſt ein bekannter Einbrecher und Dieb, der 
ſchon ſeit Jahren ſeine ſchädliche Tätigkeit ausgeübt hat. 
Seit 1927 ſucht ihn die Schwetzer Polizei, weshalb er ſich 
verborgen hielt. Zuletzt fand er in Neudorf in der Plit⸗ 
ſchen Wohnung Unterſchlupf. Auch in Deutſchland hat 
Bona Gaſtrollen gegeben und daſelbſt Gefängnisſtrafen 
verbüßt. Vor kurzem ſoll er dort aus dem Gefängnis in 
Stuhm entflohen ſein. Bona wurde bei ſeinen Diebeszügen 
im In⸗ und Auslande von Artur Plit begleitet, der mit 
ihm das gleiche Schickſal teilte und daher gleichfalls aus 
dem Stuhmer Gefängnis entwichen ſein dürfte. Rudolf und 
Joſef Plit werden der Beihilfe bei den Diebereien, ins⸗ 
beſondere der Hehlerei beſchuldigt. 

Wiederholt erſucht die Polizeibehörde Beſtohlene, das 
auf der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße (Koscielna) 15, 
Zimmer 3, aufgeſtapelte große Lager von Diebesbeute be⸗ 
ſichtigen zu wollen. Es kommen dabei nicht nur Bewohner 
von Stadt und Kreis Graudenz, ſondern auch der benach⸗ 
barten Kreiſe in Betracht. y * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 7. 
bis zum 12. Auguſt d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 22 eheliche Geburten (9 Knaben, 
13 Mädchen), darunter 1 Zwillingspaar (Mädchen), ſywie 
1 uneheliche Geburt (Mädchen); ferner 9 Eheſchließungen und 
15 Todesfälle, darunter 6 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr 
(3 Knaben, 3 Mädchen). * 

* Grandenger Poſtverkehr. Im Monat Juli d. J. 
wurden auf dem hieſigen Poſtamt aufgegeben: 597 890 ge⸗ 
wöhnliche Briefe, 12 597 eingeſchriebene Briefe, 261 Wert⸗ 
briefe, 3145 gewöhnliche Pakete, 296 Pakete mit Wertangabe, 
274 Nachnahmeſendungen, 127 Poſtaufträge, 6452 Poſt⸗ 
anweiſungen leinſchl. der telegraphiſchen) über 455 817 Zloty, 
12 007 Poſtſchecks über 2 127 423 Ztoty⸗ 486 314 Zeitungen 
und Zeitſchriften. Es trafen hier ein: 186 820 gewöhnliche 
Briefe, 11425 eingeſchriebene Briefe, 824 Wertbriefe, 5354 
gewöhnliche Pakete, 730 Pakete mit Wertangabe, 1618 Nach⸗ 
nahmeſendungen, 271 Poſtaufträge, 8922 Poſtanweiſungen 
leinſchl. der telegraphiſchen) über 429475 Zloty, 2432 Poſt⸗ 
ſchecks über 220 122 Zloty, 67 275 Zeitungen und Zeitſchriften. 
An Telephongeſprächen waren im Ortsverkehr 417 259, von 
ee nach auswärts 7940 und umgekehrt 8549 zu var 
zeichnen. 

* Patriotiſche Feier in der Strafauſtalt. Am Diens⸗ 
tag, dem 13. Jahrestag des ſog. 8 an der Weichſel“ 
(Befreiung Warſchaus von den Bolſchewiſten), fand in der 
hieſigen Strafanſtalt zu Ehren dieſes Tages eine Feier jtott, 
Sie wurde mit einer Anſprache des Majors Andrzej Wais 
eingeleitet. Fräulein Marja Wais ſprach ſodann ein Ge⸗ 
dicht, und der Gefangenenchor trug das Lied „Powitanie 
wolnosci“ (Begrüßung der Freiheit) vor. Sodann ſpielten 
Gefangene den Einakter „Skazaniec“ (Der Verdammte). 
Das Ganze wurde durch Muſikſtücke der Gefangenenkapelle 
verſchönt. * 

x Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Motorrad und Fahrrad 
ereignete fic) auf dem Getreidemarkt (Plac 28 Styeznia). 
Das Motorrad wurde von Frau Zofja Adam, Rehdener⸗ 
ſtraße (Gen. Hallera), das Fahrrad von dem Fähnrich Fr. 
Czarnowſki aus der Kavallerieſchule gefahren. Bei dem. 
Zuſammenprall erlitten beide Fahrzeuge Beſchädigungen, 
während die Fahrer ohne Verletzungen davonkamen. 

* Vermitzt wird ſeit dem 11. d. M. der Lindenſtraße 
(Lipowa) 32 wohnhafte 32 jährige Korbmacher Jan Wj cif, 
Er ging an dieſem Tage von Hauſe fort und kam nicht mehr 
zurück. Wer irgendetwas über den Verſchwundenen weiß, 
möge es dem nächſten Polizeiamt mitteilen. a 


Thorn (Torus). 


Die letzte Stadtverordnetenſitzung 


aml6. d. M. fand zum erſten Mal nach der neuen Verord⸗ 
nung unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten ſtatt, welcher 
dem bisherigen Stadtverordnetenvorſteher Rechtsanwalt 
Midalef ſeinen Dank für feine aufopfernde Tätigkeit 
ausſprach. Das Andenken des verftorbenen Stadtv. Lab rte 
dzinſki wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
An deſſen Stelle wurde Anton Müller als Stadt⸗ 
verordneter verpflichtet. Nach Verleſung der Protokolle 
der letzten Sitzungen machte der Stadtpräſident die an⸗ 
weſenden Stadtverordneten mit dem Geſetz vom 23, 3. 1933 
über die teilweiſe Anderung der Struktur der territorialen 
Selbſtverwaltung bekannt. Nach dieſem Geſetz verliert ein 
Stadtverordneter, der in drei aufeinanderfolgenden 
Sitzungen nicht erſcheint, ſein Mandat mit den im Artikel 8 
vorgeſehenen Folgen. Ferner darf nach Artikel 9 ein 
Stadtverordneter nicht in geſchäftliche Beziehungen zur 
Stadtverwaltung treten. 

Den folgenden Beratungsgegenſtand bildete die Be⸗ 
ſtätigung des neuen Stadtwappens. Auf Antrag des 
Stadtv. Shab wurde dieſes Projekt verworfen und be⸗ 
ſchloſſen, eine ſpezielle Kommiſſion zur Prüfung zu berufen 
ſowie eine Ausſchreibung ſtattfinden zu laſſen. Genehmigt 
wurde ferner der Beitritt der Stadtgemeinde zum Weiden⸗ 
ſyndikat in Krakau. In der Angelegenheit der Einrichtung 
eines Parkes in Mocker wurde beſchloſſen, die Stadtver⸗ 
waltung aufzufordern, dieſes Projekt bei dem Plan für den 
Ausbau der Stadt zu berückſichtigen. 

In Sachen der Arbeitsloſenaktion wurde dem 
Antrag auf Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 100 000 
Stoty aus dem Arbeitsloſenfonds zur Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen zugeſtimmt. Beraten wurde ferner über die 
Feſtſetzung eines neuen Tarifs der Schornſteinfeger⸗ 
gebühren, wobei ſettens der Stadtver zum Aus⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 19. Auguſt 1933. 


druck gebracht wurde, daß dieſe Gebühren viel zu hoch ſeien. 
Während Stadtv. Borowſki eine Ermäßigung um 
50 Prozent verlangte, hielt Stadtv. Schab eine 15—25- 
prozentige Herabſetzung für ausreichend. Stadtv. Doehn 
(Deutſche Fraktion) beantragte, den neuen Tarif nach ſtatt⸗ 
gehabter Ermäßigung bekannt zu geben. Die Angelegenheit 
wurde ſchließlich vertagt. Anſchließend ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung dem Protokoll der Reviſionskommiſſion der 
Kommunalſparkaſſe zu, desgl. dem Geſuch des Vereins zur 
Unterſtützung des Baues billiger Wohnungen betr. Zu⸗ 
teilung von Terrain in der Ulanenſtraße (ul. Reja). 

Nach Erledigung einer Perſonalſache in geheimer 
Sitzung kamen noch mehrere Dringlichkeitsanträge zur Be⸗ 
ratung, darunter ein Antrag um Erhöhung der Bezüge der 
ſtädtiſchen Angeſtellten, denen die Löhne um 15 Prozent ge⸗ 
kürzt waren. Die Erhöhung der Löhne wurde beſchloſſen. 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine weitere Abnahme um 5 Zentimeter 
und betrug Donnerstag früh bei Thorn nur noch 0,20 Meter 
über Normal. — Von Danzig kommend traf Schleppdampfer 
„Uranus“ mit zwei leeren Kähnen in Thorn ein. Die 
Paſſagierdampfer „Eleonora“ und „Halka“ paſſierten die 
Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Dan⸗ 
zig, „Baktyk“, „Mickiewicz“, ſowie Schlepper „Atlantyk“ in 
umgekehrter Richtung. id 

v Serabjegung des Brotpreiſes. Der Stadtpräfident 
der Stadt Thorn hat im Einverſtändnis mit der Bäcker⸗ 
innung mit ſofortiger Wirkung den Preis für Roggenbrot 
auf 30 Groſchen (bisher 36) für ein Kilogramm feſtgeſetzt. 

Der Kommunalzuſchlag zur Steuer von den Paten⸗ 
ten für die Herſtellung und den Verkauf alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke wurde laut Beſchluß der letzten Stadtverordneten⸗ 
verſamlung in der bisherigen Höhe belaſſen, das ſind 
35 Prozent von der Herſtellung und 75 Prozent vom 
Verkauf. >. 

v. Ein Fahrraddieb entwendete das Stahlroß einer 
Emilie Hartwig aus Alt⸗Thorn, das dieſe vor einem Ge⸗ 
ſchäft auf dem Altſtädtiſchen Markt (Staromiejſki Rynek) 
unbeaufſichtigt ſtehen ließ. * 

» Einen ſchlechten Tauſch machte der Schuhmacherſtraße 
(Szewſka) 10 wohnhafte Schneidermeiſter Galſzewſki. Ein 
„Kunde“ überließ ihm eine ſchon recht fadenſcheinige Hoſe 
im Werte von höchſtens 2 Zloty zur „Reparatur“ und 
eignete fic) dafür die auf dem Tiſch liegende Anker⸗-Uhr im 
Werte von 85 Zloty an. Der Geſchädigte erſtattete Anzeige 
bei der Polizei, die nun bemüht iſt, dem Schneidermeiſter 
wieder zu ſeiner Uhr und dem Kunden zu ſeiner ſchäbigen 
Hoſe zu verhelfen. . * * 

> 


* Groß⸗Böſendorf, 15. Auguſt, Sommerfeſt des 
Kindergottesdienſtes, das iſt ein Wort, das immer 
weitere Kreiſe zieht. So war es auch nicht zu verwundern, 
daß um 3 Uhr die Kirche bis auf den letzten Platz gefüllt 
war; beteiligte ſich doch nicht bloß die Kirchengemeinde 
Groß⸗Böſendorf, ſondern auch die Nachbargemeinden 
Gurske, Oſtrometzko, Rentſchkau und weiterhin Culmſee, 
Fordon und Schulitz. Blumengeſchmückt nahmen die Kin⸗ 
der auf den erſten Kirchenbänken Platz und halfen durch 
Gedichtvorträge und friſchen Geſang ihren Gottesdienſt zu 
verſchönen. Unter Vorantritt der Muſik erfolgte um 4 Uhr 
der Ausmarſch auf die Feſtwieſe in Klein⸗Böſendorf. Nach⸗ 
dem die Kinder im Gaſthauſe Müller⸗Raguſe ſich von der 
Anſtrengung des Weges mit Kaffee und Kuchen geſtärkt 
hatten, ging es ans Spielen. Wettrennen der Knaben auf 
allen Vieren oder in Purzelbäumen wechſelte mit den Kreis⸗ 
ſpielen der Kleinen ab, die Kletterſtange brachte manche 
Enttäuſchung, wenn eifrige Bemühungen nicht über die 
untere Hälfte hinausführen wollten. Den Höhepunkt der 
Darbietungen bildete eine Freilichtaufführung des Märchen⸗ 
ſpiels „Däumelinchen“ mit ſeinen Blumenreigen, die auf 
allgemeines Verlangen eine Wiederholung erfuhren. Viel 
Anklang fand auch das Spiel von den Monaten, ſowie die 
Reigen und Tanzſpiele der Mädchen. Durch die reichlichen 
Gaben aus der Gemeinde, zu denen auch viele beigeſteuert 
hatten, die ſelbſt keine Kinder in jugendlichem Alter mehr 
haben, war es möglich, jedem Kinde ein kleines Andenken 
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an das Sommerfeſt mitzugeben, ſowie für die Wettſpiele 
und die Kletterſtange kleine Preiſe auszuſetzen. Nach dem 
in warmer Wurſt und Brötchen beſtehenden Abendbrot der 
Kinder hielt der Ortspfarrer eine kurze Schlußanſprache, 
und nach dem Geſang des Verſes „Ich bete an die Macht 
der Liebe“ wurde um 8% Uhr der Heimmarſch unter Muſik⸗ 
begleitung und Lampionbeleuchtung angetreten. — Beinahe 
hätte das ſchöne Feſt einen tragiſchen Ausgang genommen. 
Ein Jüngling aus Damerau, durch Alkoholgenuß ſeiner 
Sinne und ſeines Verſtandes nicht mehr mächtig, beläſtigte 
die zum Heimweg ſich ordnenden Kinder; vom Pfarrer zur 
Ruhe gewieſen, fühlte ſich der junge Mann veranlaßt, einen 
Revolver zu ziehen und auf den Pfarrer anzu⸗ 
legen, wurde aber durch das Dazwiſchentreten zweier 
Herren an ſeinem Vorhaben gehindert und konnte der 
Polizei übergeben werden. Immer und immer wieder 
dankten die Eltern für alle Mühe der Pfarrfrau und ihrer 
Tochter, die zuſammen mit Frl. Frieda Raguſe⸗Klein⸗ 
Böſendorf in wochenlangen Übungen alles zum Gelingen 
des Feſtes vorbereitet hatten, der ſchönſte Dank waren aber 
die leuchtenden Kinderaugen. Allen, die ſich ſelbſtlos in 
den Dienſt der Sache geſtellt haben, ſei auch an dieſer Stelle 
auf das herzlichſte gedankt. 
—— nn u 


h. Konitz (Chojnice), 17. Auguſt. In der Koſchnei⸗ 


derei häufen ſich die Diebſtähle. So wurde in Neuhof 
ein Herren⸗Fahrrad geſtohlen, in Görsdorf einem Beſitzer 


von den Weizenhoden die Abren abgeſchnitten, in Franken⸗ 


hagen Kartoffeln und Getreide entwendet. 

Das Dienſtmädchen des Beſitzers Iglinſki in 
Zwangsbruch geriet beim Dreſchen mit der Hand in 
das Getriebe, wobei ihm der Daumen abgequetſcht 
wurde. 

Zwei Motorradfahrer aus Damrau hatten geſtern 
einen Ausflug unternommen. Kurz vor Drausnitz verlor 
der eine Fahrer die Gewalt über ſeine Maſchine und fuhr 
dem anderen ins Rad hinein, ſo daß ſich beide Räder über⸗ 
ſchlugen und die Fahrer in hohem Bogen in den Chauſſee⸗ 
graben flogen. Sie kamen mit nur geringfügigen Ver⸗ 
letzungen davon. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 18. Auguſt. Der letzte 
Wochenmarkt war mit allen Marktartikeln reichlich ver⸗ 
ſehen. Das Pfund Butter koſtete 1,30, die Mandel Eier 9.90, 
der Zentner Kartoffeln 2,40. — Auf dem Schweine⸗ 
markt war die Zufuhr gering. Die Preiſe zogen an. 
Exportſchweine koſteten 46 Zloty, Fettſchweine 50 Zloty pro 
Zentner Lebendgewicht. Das Paar Saugferkel wurde zu 
30 — 38 Zloty gehandelt. 

Dem Viehhändler Morenc wurden im Hotel Bona 
etwa 650 Stoty bares Geld aus ſeinem Jackett geſtohlen. 

a Schwetz (Swiecie), 16. Auguſt. Auf der Chauſſee nach 
Schwetz ereignete ſich ein Autounfall Zwiſchen Mar⸗ 
janki und hier wurde der 26jährige Stanislaus Matu⸗ 
ſzewſki von einem Lodger Auto überfahren, wobei er ſehr 
ſchwere Verletzungen erlitt. 

Auf der Eiſenbahnſtation Tereſpol wurde durch die 
Polizei ein Dieb feſtgenommen, der einem Mit⸗ 
reiſenden 40 Stoty geſtohlen hatte. 

f. Strasburg (Brodnica), 17. Auguſt. Ein 
dreiſter Raubüberfall ereignete ſich am Dienstag 
gegen 7 Uhr abends. Zwei bis jetzt noch unbekannte Täter 
drangen in die hieſige Molkerei, wo außer dem Dienſt⸗ 
mädchen niemand zu Hauſe war. Die Banditen, die das be⸗ 
merkt haben mußten, feſſelten und Enebelten das Mädchen, 
und unter Bedrohung mit einem Revolver mußten ihnen 
die Schlüſſel zur Kaffe verabfolgt werden, deren Juhalt, 
etwa 6 Stoth, fie ſich aneigneten und, ohne etwas anderes 
mitzunehmen, damit das Weite ſuchten. Nach den Tätern 
wird gefahndet. 

x, Zempelburg (Sepölno), 18. Auguſt. Am Dienstag 
fand hier die Einweihung der an unſerem See gelegenen 
neu errichteten Badeſtrand halle, verbunden mit einem 
größeren Waſſerſportfeſt ſtatt. a 


Unſere Lefer werden gebeten, bei Beſtellungen und Eins 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Schwerer Bootsunfall bei Sartowitz. 


m. Groß Lunau, 18. Auguſt. Am Dienstag unter: 
drei junge Leute aus der hieſigen Gemeinde eine 
Paddelbootfahrt nach Sartowitz. Als fie etwa 15 Meter vom 
Ufer entfernt waren, kam ein Schleppdampfer, der nach 
Graudenz unterwegs war, vorbei. Infolge des hohen Wel⸗ 
lenganges kippte das nur für zwei Perſonen berechnet Boot 
um und die Juſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Vom Dampfer 
wurde ſofort ein Rettungsboot entſandt, das jedoch nur den 
Beſitzer des Bootes namens swiatkowſki aus Dorpoſch 
retten konnte, während der Laudwirtsſohn Herbert 
Schmantz aus Radmannsdorf, Kreis Culm, und der in 
Dorpoſch bei ſeinem Bruder zu Beſuch weilende Marku⸗ 
rowfti ertranken. 


p. Neuſtadt (Weiherowo), 18. Auguſt. Wegen ille⸗ 
galen überſchreitens der Grenze von Polen nach 
Deutſchland wurde Max Hechte aus Königsberg von der 
Grenzwache feſtgenommen. 

In Jaſtrzebia⸗Gora wurde ein Roggenſtaken im Werte 
von 400 Zloty von einem 13jährigen Knaben angezündet 
und in Aſche gelegt. \ 

Geftern unternahm der evangeliſche Kirchenchor 
einen Ausflug nach Karvanbruch. Zur Befördernug der 
Mitglieder und Familienangehörigen wurden zwei Auto⸗ 
buſſe benötigt. Am ſchönen Oſtſeeſtrande wurden Spiele 
aufgeführt und dann gebadet. Auf dem Rückwege wurden 
Rixhöft, Habichtsberg und Putzig Beſuche abgeſtattet. 
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„Symptomatiſche Diſſonanzen 
25 a in Alb es Friedens.“ 


Gewiſſe Kreiſe in Frankreich ſetzen ihre Angriffe gegen 
den Viermächtepakt, den ſie höhniſcherweiſe einen Klub des 
Friedens nennen, unentwegt fort und finden dabei natürlich 
in denjenigen Auslandskreiſen, die von jeher die imperiali⸗ 
ſtiſche Politik Frankreichs gefördert haben, willigſte Helfer. 
Als wichtigſtes Argument gegen den Pakt wird geltend ge⸗ 
macht, daß Frankreich darin zwei ausgeſprochene Widerſacher 
und einen nur widerwilligen Genoſſen habe. Dies diene 
nicht dem Frieden, ſondern verſchärfe die internationale Lage. 
Aus den Unſtimmigkeiten im Pakte ziehe Deutſchland, wie 
neuerdings die engliſch⸗franzöſiſche Demarche in Berlin ge⸗ 
zeigt habe, Vorteile, da fie ſeine reviſioniſtiſchen und impe⸗ 
rialiſtiſchen Pläne begünſtigen. Wie geſagt, färben derartige 
fvanzöſiſche Reden und Tendenzen auf die ſinnverwandte 
Preſſe im Auslande ab. So läßt ſich z. B. der „Kurjer Po⸗ 
zuaüſki“ in einer Pariſer Korreſpondenz zur Sache wie folgt 


vernehmen: ) 
„Die deutſche Dreiſtigkeit beſchränkt fih nicht anf Wien. 


Außer auf Oſterreich zielt die neue Berliner Offenſive darauf 


ab, von Frankreich das Zugeſtändnis zu erlangen, daß die 
Volksabſtimmung im Saargebiet, die 1935 ſtattfinden ſoll, 
unterbleibt. Deutſchland würde als Gegenleiſtung ſich der 
franzöſiſchen Intereſſen in dem Gebiet annehmen und den 
Franzoſen wirtſchaftliche Konzeſſionen erteilen. Immer das 
alte Lied: Frankreich ſoll Zugeſtändniſſe machen im Namen 
einer nicht nur hypothetiſchen Annäherung an Deutſchland. 
Der römiſche Pakt würde nur die reviſtoniſtiſchen Abſichten 
Deutſchlands ſtärken. Die immer intenfivere italieniſche Po⸗ 
litik, die für den europäiſchen Frieden eine neue Forme! 
ſucht, hat die Lage vollſtändig in Verwirrung gebracht. 


Man lebt in der Erwartung irgend einer neuen 
römiſchen Bombe. 


Vorerſt haben aber die erſten unglücklichen Schritte des 
Paktes der Vier zum mindeſten das Ergebnis gehabt, daß 
ſich in Frankreich Stimmen erheben, die nicht nur auf die 
Schädlichkeit des Paktes hinweiſen, ſondern die direkt ſeine 
Kündigung fordern. Heute fet es, fo ſtellt das „Echo de 
Paris“ fejt, ſicher, daß der Viererpakt nur zur Reviſion 
der Verträge Anwendung finden ſoll, womit wir uns 
nicht einverſtanden erklären können, da es ſchon jetzt feſtſteht, 
daß die Solidarität, die der Viererpakt zwiſchen den Weſt⸗ 
mächten zur Wahrung des Friedens verwirklichen ſollte, 
überhaupt nicht beſteht. / 
Muſſolini ſpielt fein Spiel an der Seite Hitlers, 
ohne Frankreich zu ſchonen. Angeſichts deſſen zerflattern 
alle Illuſionen, die man ſich bemüht hat zu ſchaffen, nämlich 
daß der Pakt ein Mittel dazu ſein ſolle, eine Annäherung 
zwiſchen Frankreich und Italien herbeizuführen. Frankreich 
muß energiſch in Berlin auftreten, um der deutſchen Pro⸗ 
paganda ein Ende zu machen, die nicht nur Ofterreid, ſon⸗ 
dern auch andere Gebiete, die früher deutſch waren, mit 
Deutſchland vereinigen wil, In dieſem Geiſte bilden ſich 
Mittelpunkte, in denen von dem Miniſterpräſidenten Da⸗ 
ladier eine Spezifikation ſeiner Tätigkeit gegenüber den 
deutſchen Provokationen verlangt wird. Auch in gewiſſen 
Linkskreiſen läßt der Enthuſiasmus für den Vierer⸗Pakt 
nach, und man hört leider zu ſpät Bedauern darüber, daß er 
unterzeichnet worden iſt. Der „Quotidien“ nimmt kein Blatt 
vor den Mund; er ſchreibt: Entweder werden wir dieſen 
Vertrag halten, und dann müſſen die vier Mächte ſich genau 
untereinander verſtändigen, um die übrige Welt zu verſchlin⸗ 
gen, oder man muß für die Aufrechterhaltung der Verträge 
eintreten und die Grenzen unverletzt erhalten, deren Revi⸗ 
fion den Krieg bedeuten würde. : \ 
Inzwiſchen mehren fid die Konflikte, 


das Chaos wächſt, und die allgemeine Lage 
verſchärft ſich. y 


sugendfeit in Iſterwick. 


Ojterwic Hatte am Sonntag jeinen. großen Tag. Wie 
wir bereits berichteten, fand dort das Jugendfeſt des Ver⸗ 
bandes deutſcher Katholiken, Bezirk Pommerel⸗ 
len, ſtatt. Aus allen Teilen des Bezirkes war man zuſam⸗ 
mengeeilt, um einmal im Jahr gemeinſame Tage des Wett⸗ 
ſtreites und der inneren Erhebung mit den Brüdern und 
Schweſtern zu erleben. Einer der Höhepunkte des ſchönen 
Feſtes war zweifellos die . 


Anſprache an die Jugend, 


die Dr. Bernhard Biſchoff⸗Graudenz hielt. Dr. Biſchoff 
führte aus: 8 


Auf unſerem großen Treffen deutſch⸗katholiſcher Jugend 
in Oſterwick drängt es uns, an den großen Umbruch und die 
geiſtigen Wandlungen der gegenwärtigen Zeit zu denken. 
Auch wir ſpürten die Boten der neuen Zeit, auch wir ſtanden 
ſtill, ſchauten nachdenklich auf unſere Arbeit, die gewohnte, 
die wir zu lange ſchon ſtumpf verrichtet. Auch wir fühlen 
heute das neue Geſetz ſich durchringen in uns, fühlen unſer 


Urteil ſich ändern, unſer Wollen! Die Menſchen finden end⸗ 


lich, daß ihre Wohnungen nicht mehr entſprechen, aus denen 
Gott ſchon lange ausgezogen war. Wie unſere Brüder im 
Mutterland müſſen wir energiſch jede Art von Gottloſen⸗ 
bewegung bekämpfen, wollen wir uns abkehren von über⸗ 
tonter Wertung der Einzelperſon und uns deutlich zuneigen 
den menſchlichen Gemeinſchaften: Familie, Volk, Raſſe, 
Kirche. 

Jedem von uns muß Verbands⸗ und Volksverbunden⸗ 
heit zu ſtarkem, dauernden Erleben werden, ein zu hohem 
Bewußtſein geſteigertes Gefühl. Aus den vielen Ich, den 
eigenen ungebundenen Perſonen muß das Wir werden, aus 
dem egoiſtiſchen, perſönlichen Glück der einzelnen das Wohl 
aller, aus dem Genuß, dem Vorteil auf Koſten des Ganzen 

Erkennen 


| 


Denn niemand glaubt, daß der Genfer Areopag imitande 
iſt, in irgend einer Weiſe die ſchwierige Aufgaben zu löſen. 
Die letzte Hoffnung, die die Urheber des Vierer⸗Paktes be⸗ 
züglich der „neuen Ara der franzöſiſch⸗italieniſchen Freund⸗ 
ſchaft“ gehegt haben, bricht zuſammen. Man kann ehrlich 
ſagen, daß Rom nichts tut, um die neuerdings ſich häufenden 
Wolken zu zerſtreuen. Mit Wort und Schritt greift man 
dort Frankreich an. Als das letztere ſich darauf vorbereitete, 
die heldenmütige Flotte des Generals Balbo am Berre⸗ 
See enthuſiaſtiſch zu empfangen, als ſogar 200 franzöſiſche 
Flieger bereit waren, die Italiener zu begrüßen, und als 
bereits die offiziellen Einladungen zu einem Bankett ver⸗ 
ſandt waren, kam die Nachricht, daß die Atlantik⸗Flieger von 
den Feſtlichkeiten ermüdet ſind und auf Befehl des Duce 
auf franzöſiſchem Boden nicht Halt machen würden. Die 
Ablehnung der Einladung Frankreichs wird hier lebhaft 
kommentiert. Sie trägt nicht dazu bei, die Beziehungen zu 
verbeſſern, ſie kann ſie ſogar noch verſchlechtern. Die Italie⸗ 
ner ſagen allerdings, daß die Einladung nur deswegen nicht 
angenommen werde, weil die Flieger wegen des Todesfalls 
eines ihrer Genoſſen trauern. Dieſe Erklärung erſcheint in⸗ 
deſſen befremdlich, denn bereits auf der Hinfahrt verlor das 
Geſchwader in Holland einen ſeiner Hydroplane, was die 
Flieger nicht abhielt, an den verſchiedenſten Feierlichkeiten 
und Empfängen teilzunehmen; und nitht geringere Feiern 
erwarten ſie in Rom. Man braucht die obigen Ablehnungen 
nicht übermäßig tragiſch zu nehmen, aber man hätte dieſe 
neue Diſſonanz vermeiden können, und hätte ſie ſogar ver⸗ 
meiden müſſen.“ 


Vergessen Sle nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
scháfisstelle nehmen Abonnements 
für den Monat Sepfember entgegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 
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Das Danziger Stadtthenter RR 
zum Staatstheater erhoben. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
ata, 16. Auguſt. 


Durch eine Rechtsveroroͤnung des Senats wird das Dan⸗ 
ziger Stadttheater zum Staatstheater erhoben 
und der bisherige Generalmuſikdirektor des Stadttheaters 
Orthmann, unter Beſtellung zum Referenten bei der 
Kultusabteilung, gleichzeitig zum Intendanten ernannt. 
Er hat bereits die Stelle angetreten und ſoll bereits in weni⸗ 
gen Tagen einen Spielplan aufgeſtellt haben, der verwöhn⸗ 
teſten Anſprüchen genügen ſoll. er 

Das neue Staatstheater foll feinen Spielbereich auf den 
ganzen Freiſtaat ausdehnen. Die Minderbemittelten der 
Landkreiſe, denen der Beſuch des Danziger Stadttheaters 
bis dahin ſo gut wie unmöglich war, werden in dieſer Saiſon 
Gelegenheit haben, die Wander bühne des Staats⸗ 
theaters in vielen Orten des Freiſtaates aufzuſuchen. Die 
Eintrittspreiſe ſollen ſo niedrig gehalten werden, daß der 
teuerſte Platz nicht mehr als 1,50 G. koſtet. Ebenſo ſollen die 
Konzerte des Stadttheaterorcheſters verbilligt werden 
und die Generalprobe für ſie ebenſo wie die im Theater ſoll 


heraus, daß es ohne Wohlfahrt des Ganzen auf die Dauer 
kein Glück des einzelnen geben kann. 

Volk nenne ich das Ganze: Mütter mit ihren Kindern 
auf dem Arm, Kinder, die noch taſten, greiſen und ſpielen, 
mit köſtlicher Mühe gehen und ſprechen, wilde, wehre Kna⸗ 
ben, anmutig⸗ſanfte Mädchen, Jungmannen feurig, ungeſtüm, 
mit willendurchdrungenem Körper, Männer voll Geiſt, den 
Weg weiſend, leitend und ſorgend — voll Weisheit, beſchau⸗ 
lich das Alter. Volk iſt uns das Ganze. 

Du Großer, Unſichtbarer, Du näherſt Dich uns wieder! 
— Doch kämpfen müſſen noch wir weiter für uns, um Platz 
für Dich in des Volkes neuwerdenden Lebensformen. Wir 
nennen Dich wieder öffentlich, in der Geſellſchaft, die ſchon 
entgottet war. 

Nicht mit Denken allein ſuchen wir die Wahrheit, fon- 
dern auch im Glauben. Wir laſſen uns von der Erkenntnis, 
i Menſchſein ein Geheimnis bleibt, hinauf zu den Sternen 
ragen. 

Größer, gewaltiger als die Sorge, die uns trifft, iſt die 
Schau des Lebens Geheimnis, in die ewigen Geſetze des 
Weltgeſchehens, die Schau des Schöpfers im Leben, Gottes 
in der Welt. 

Jungmädchen, Jungmannen, befähigt euch, als voll⸗ 
wertige Menſchen das Werk eurer Väter für Glauben und 
Volkstum mitzutragen, mitzuwirken, mitzubeſtimmen. Er⸗ 
werbt euch klare Anſchauungen über unſern Verband, unſer 


Volk und eure Aufgabe in ihm., Erwerbt euch Kenntniſſe, 
entwickelt eure Fähigkeiten und ſetzt ſie an der Stelle ziel⸗ 


voll an, an die ihr geſtellt werdet oder euch ſelbſt hinſtellt. 
Setzt euch in den Stand, an euch ſelber und in der Gemein⸗ 
125 — der ihr angehört, die beſte Erkenntnis zu verwirk⸗ 

n. 

Wir wiſſen: Es lebt und glüht in unſerer Jugend 
Herzen, ſie iſt wach. Und wir alle ſehen unſern Weg: Mit 
ſtarker religiöſer Kraft laßt uns den Geiſt im Volk erneuern, 
m 


ieder finden tiefen, feften Grund in Gott. Bereitet euch, 


— — —w— —————— 


unentgeltlich Schülern und Erwerbsloſen zugänglich gemacht 
werden. Die Künſtler follen künftig der Sorge um die 
verdienſtloſen Sommermonate enthoben fein und ganz⸗ 
jährig verpflichtet werden. Erhebliche Mehrausgaben 
werden für den Staat infolge eines zweckmäßigen Laſten⸗ 
ausgleichs nicht entſtehen, dagegen ſind größere Mittel zur 
Verfügung geſtellt worden, um bauliche Anderungen 
durchzuführen, die in künſtleriſcher und hygieniſcher Hinſicht 
notwendig ſind. Die Arbeiten ſind bereits in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


„Eiſerner Peter“ an der Weichſel. 


Am Sonntag fand an der Weichſel bei Kurzebrack 
bei Marienwerder eine nationale Weiheſtunde ſtatt, an der 
ſich die ganze Bevölkerung der Weichſelniederung beteiligte. 
Der Bund Deutſcher Oſten, Bezirk Weſtpreußen, übergab 
durch ſeinen Führer Graf Brockdorff⸗Limſe das wieder er- 
richtete „Denkmal „Eiſerner Peter“ dem Schutze des Deich⸗ 
hauptmannes. 


Der Eiſerne Peter iſt ein Denkmal aus dem Jahre 1814 
und wurde damals zur Erinnerung an den Deichbruch im 
Jahre 1818 errichtet, wo Franzoſen fic an der erſten Hilfe⸗ 
leiſtung beteiligten. Urſprünglich hatte er ſeinen Standort 
an der von den Polen abgebrochenen Weichſelbrücke bei 
Münſter, und tt erſt kürzlich in Privatbeſitz wieder auf⸗ 
gefunden worden. > i 


Rundfunt- Programm. 


Sonntag, den 20. Auguſt. 


Deutſchlandſender. : 
06.00: Funk⸗Gymnaſtik. 06.15: 1. Wiederholung der wichtigſten 
Abendnachrichten. 2. Tagesſpruch. 3. Morgenchoral. Anſchl.: 


Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 09.00: 
Aus der Andreas⸗Kirche zu Eisleben: Feſtgottesdienſt anläßlich 
der Luther⸗Feſt⸗Woche in Eisleben. 10.45: Seewetterbericht. 
11.00: Feſtkonzert zur Eröffnung des großen Sendeſaales im 
„Haus des Rundfunks“. Verſtärktes Funkorch., Ltg.: Dr. Ludwig 
K. Meyer, Soliſt: Gerhard Hüſch. 12.00: Konzert. 13.00: Konzert. 
15.30: Märchenſtunde. 16.00: Von Berlin: Orcheſterkonzert. 
18.90: Die Droſte fährt über die Heide. Ein Sommertagstraum 
' um Annette von Droſte⸗Hülshoff. 19.40: Deutſche Frauenathletik⸗ 
meiſterſchaften (Aufnahme). 20.10: Aus der Funkausſtellung 
(Meſſehalle): „Funk⸗Karuſſell“. Großer bunter Abend des 
Deutſchlandſenders. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.45: 
Seewetterbericht. 23.00—00.30: Von München: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.15: Morgenkonzert. 10.00: Katholiſche Morgenfeter. 11.00: 
Deutſche Reden. 12.00: Reichswehrkonzert. 18.00: Konzert. 14.35: 
Franz von Gärtner: An Bord »Ujiutuma”. 15.00: Kinder⸗ 
funk. 15.30: Klavierkonzert. 16.00: Von Berlin: Orcheſter⸗ 
konzert. 18.00: Orgelkonzert Gerhard Zeggert. 18.90: Soliſten⸗ 
konzert. 20.05: Vom Deutſchlandſender: aruſſell“. 22.00: 

22.50—24.00: 


Öfterreih. 22.20: Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport. 
Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.20: Konzert. 08.00: Muſtkaliſche Morgenfeter. 09.00: Evan⸗ 


geliſche Morgenandacht. 10.00: Von Danzig: Anläßlich der Oſt⸗ 
deutſchen Tagung des Kampfbundes für deutſche Kultur ſpricht 
Staatsſekretär Dipl.-Ing. Gottfried Feder über: Deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsarbeit. 10.45: Feier zur Eröffnung der 21. Deutſchen Oſt⸗ 
meſſe. 11.55: Wetter. 12.00: Handwerkskammerpräſident Magunia: 
Eröffnung der Handwerksausſtellung. 12.15: Vom Deutſchland⸗ 
fender: Reichswehrkonzert. 18.00: Aus dem Kurhaus Ra 4 
Neue Tanzmuſtik. 14.80: Jugendſtunde. 15.00: Von Korſchen: 
Ausſchnitt aus dem 15. Gauſängerfeſt des Mittelgaues. 15.90: 
Kirche und Schule im Baltikum. 16.00: Unterhaltungskonzert. 
18.90: Liederſtunde. 20.00: Abendmuſik. 


Leipzig⸗Dresden. 


06.00: Funkgymnaſtik. 06.20: Konzert. 09.00 —10.90: Feſtgottes⸗ 
dienſt aus der Andreaskirche. 11.90: Dichter der Akademie. 12.00: 
Vom Deutſchlandſender: Reichswehrkonzert. 13.05: Von Hamburg: 
Konzert. 13.45: Deutſche Volksmuſik in neuer Bearbeitung für 
Volksinſtrumente. 15.00: Rumäniſche Volksmuſik. 15.40: Fried⸗ 
rich Kraner: Der großdeutſ Gedanke und das deutſche Mattos 
nalbewußtſein. 16.00: Or rkonzert. 17.40: „Der Bürger 
general“, Luſtſpiel in einem Aufzug von Wolfgang von Goethe. 
18.30: Eisleben ehrt feinen größten Sohn. Aufnahmen vom Er⸗ 
öffnungstag der Eislebener Lutherwoche. 19.00: Klaviermuſit, 
geſpielt von Bertha Seifert. 19.80: Zeitfunk. 20.00: Von Dres⸗ 


den: „Glückliche Reiſe“, Operette in 3 Akten von Eduard Kün⸗ 
neke, Dresdner Orch. 23.00-00.80: Tanzmuſik. 


Warſchan. 
11.45: Religiöſe Muſik (Schallplatten). 12.15: Muſikaliſche Mas 
tinee: Orcheſter und Violine. 14.15: Wetter. 14.20: Lieder 
(Schallplatten). 15.05: Leichte Muſik (Schallplatten). 16.30: Liew 
der für Sopran. 17.30: Populäres Konzert. Orcheſter und Gee 
fang. 18.00: Leichte Muſik (Schallplatten). 19.00: Von Krakau: 


„Ich liebe dich“ von S. Guitry. 20.00: 1 und Ge⸗ 
ſan 4 21.00: Von Lemberg: Scherer Abend. 22.00: Tanzmuſik. 
22.45: Tanzmuſik. 


ſammelt euch! Am mächtigſten erklingen unſere Seelen. Wir 
ſind im Beſitze des Höchſten, wir Volks⸗ und Gottesſtreiter. 

Jung iſt der Volksmenſch, der weſensfremde Denkungs⸗ 
art bekämpft. — Wieder jung wird der alte Menſch, der ſich 
von ſelbſtiſcher, materialiſtiſcher, unchriſtlicher Art freimacht. 

Jung iſt der an Natur, Volk, Gott gebundene Menſch, 
gleichgültig ob er dieſe als Kind empfangene Wahrheit in 
ſich bewahrt, oder ob er ſie nach Irrungen neu erkannt und 
wieder errungen hat. 

Jung iſt der Gemeinſchaftsmenſch, der in eine wahre 
Gemeinſchaft hineingeboren wird. — Aber jung auch iſt, wer 


Gemeinſchaft ſucht und neu ſchafft, nachdem er die Folgen 


der Zerſplitterung zum Nachteil des Volkes und des einzel⸗ 
nen erlebt hat. 

Nur wer Jugend und Erfahrung vereinigt, kann uns 
Führer ſein. Unſern Führern wollen wir entgegenwachſen 
in Freihett, durch eigene Tätigkeit, eigene Verhaltung in⸗ 
nerhalb unſeres Kreiſes. Wir wollen für uns kein bin⸗ 
dungsſchwaches Selbſtüberlaſſenſein, keinen Raum für Eigen⸗ 
tätigkeit ohne Inhalt. Wir wollen klare Ziele, ſtraffe 
Ordnung. 

Unſern Führern folgen wir, den übrigen voran, mit 
Schwung und Begeiſterung. Wir reißen mit, ſammeln und 
organiſteren im kleinen. Wir helfen die Menſchen zu freien, 
bewußten Gliedern der Gemeinſchaft erziehen. 

Auch wir, die V. d. K.⸗Jugend, treiben Sport, aber 
nicht um des Sportes willen. Wille, den der Geiſt befiehlt, 
ſoll unſern Körper beherrſchen, und unſern Geiſt ſollen ge⸗ 
ſund erhalten ein friſcher Leib und naturnahes Gefühl. 

Auch wir wandern im warmen Sonnenſchein in die 
grünende Natur. Schauen, bewundern, entdecken, benennen, 


doch vergeſſen darüber nicht zu fragen: Wo gehen wir? — 


In weſſen Garten? — Wir erleben Gottes Taten. 
Jugend! Unſer iſt der Tag und das unſer Ziel: 
Gemeinſam, die Schöpfung erlebend, in ihr zu vollenden, 
was Gott uns zu tun überlaſſen, im Geiſte, der die Natur 
durchdringt, zur größeren Verherrlichung des Meiſters. 


- 


Ein neuer Stütz nati 
r den Dzenn-Euftveriehr. 


Lindberghs Pläne. 


Nach fünfſtündigem Flug über die Dänemark⸗Straße 
mit einer kurzen Zwiſchenlandung in Lakefford hat — wie 
aus Kopenhagen gemeldet wird — das Flieger⸗Ehepaar Lind⸗ 
bergh am Dienstag abend den Vorhafen von Reykjavik er⸗ 
reicht. Infolge ſtarker nördlicher Winde war eine Waſſerung 
im Innenhafen nicht möglich. Lindbergh machte daher eine 
Runde über Reykjavik und ging um 21.22 Uhr m. e. Z. in 
Vidoeſund in der Nähe der Flugſtation Vatnagardar nieder. 
Da das Benzindepot des Ozeanfliegers in Stavanger auf 
leine Veranlaſſung vergrößert worden iſt und nunmehr 800 

Liter Brennſtoff, eine größere Olmenge uſw. enthält, nimmt 
man an, daß Lindbergh nach Norwegen weiterfliegen will. 


Wie jetzt aus Amerika gemeldet wird, hat Lindbergh 
ſeinen Aufenthalt in Grönland benutzt, um mit der Regie⸗ 
rungsbehörde in Grönland einen Vertrag abzuſchließen, 
7 den er ſich das Recht ſichert, im Laufe des nächſten 

ahres 


einen Lufthafen auf der Inſel Grönland 


zu errichten. Der Hafen ſoll für Waſſer⸗ und Landflugzeuge 
eingerichtet werden. Als Ort iſt die Küſtenſiedlung Ju⸗ 
lianehaab gewählt worden, ein kleiner Hafen, der an der 
Weſtküſte des Südzipfels von Grönland, nördlich vom Kap 
Farewell liegt. Lindbergh hat die letzte Zeit dazu benutzt, 
um durch eine Anzahl von Flügen die Gegend ſeines neuen 
Wirkens zu erforfhen. Er ijt nach Angmagſſalik geflogen 
und dort glatt gelandet. Als Berater ſteht im der bekannte 
däniſche Grönlandforſcher Dr. Rasmuſſen zur Seite. 
Lindberghs Abſichten bei der Errichtung eines Flughafens 
in Julianehaab ſind klar erſichtlich. Der Atlantik ſteht heute 
auf der Tagesordnung, und das glänzende Unternehmen, das 
Miniſter Balbo mit ſeinen 24 Maſchinen ſoeben beendete, 
hat den Ozeanflug in neue Bahnen gelenkt. Heute gilt das 
Überfliegen des Atlantik, ſoweit es mit ausreichenden Mit⸗ 
teln vorgenommen wird, nicht mehr als ein tollkühnes Wag⸗ 
nis von Abenteurern, ſondern man iſt daran gegangen, die 
planmäßige überfliegung des Weltmeeres zu organiſieren. 
Dazu müſſen natürlich verſchiedene Bedingungen erfüllt wer⸗ 
den, denen die Forſchungsflüge in unſeren Tagen dienen. 
Mit Sicherheit hat man bereits feſtgeſtellt, 


daß für einen planmäßigen Verkehr in abſeh⸗ 
barer Zeit nur die nördliche Strecke in Frage 
kommen kann, 


die Marſchall Balbo bei ſeinem Fluge nach Nordamerika 
benutzt hat und die Wolfgang von Gronau als erſter 
ausgekundſchaftet und beflogen hat. Wenn man einen Blick 
auf den Atlas wirft, ſo ſteht man, daß das Fliegen dieſer 
Strecke einen erheblichen Umweg bedeutet, und daß man von 
Mitteleuropa am ſchnellſten nach Nordamerika kommt, wenn 
man ſich ungefähr an die Schiffsroute hält und Kurs auf die 
Inſel Neufundland nimmt. Dieſe kurze Strecke bietet aber 
zwei große Nachteile. Die Flugtechnik iſt heute noch nicht 
ſoweit, daß ſie auf jegliche Rückſichtnahme auf das Wetter 
verzichten kann. Aber gerade die direkte Strecke nach Neu⸗ 


fundland liegt faſt das ganze Jahr über unter Stürmen, die 


einen regelmäßigen Flugverkehr nicht geſtatten. Das zweite 
gewichtige Argument für die nördliche Strecke iſt, daß der 
Flug in mehreren verhältnismäßig kurzen Etappen zurück⸗ 
gelegt werden kann. 


Gerade dieſe Erkenntnis hat ſich Oberſt Lindbergh bei 
ſeinem Entſchluß, den Flugſtützpunkt auf Grönland zu grün⸗ 
den, zunutze gemacht. Es beſteht kaum ein Zweifel, daß er 
gewartet hat, bis das italieniſche Geſchwader ſeine Theorie 
durch den Amerikaflug beweiſen würde. Von Mitteleuropa 
aus werden ſich in Zukunft die Flüge nach Nordamerika in 
folgenden Etappen abwickeln: 


Amſterdam — Londonderry (Irland) 
Londonderry — Reykjavik (Island) 


Der Stefansdom. 


Vom 7. bis 12. September findet in Wien ein Katho⸗ 
litentag ſtatt. Im Mittelpunkt der religiöſen Feierlich⸗ 


keiten wird naturgemäß der Stefansdom ſtehen, das uralte 


Wahrzeichen Wiens, die Kirche, die die ſiegreiche Abwehr 
der Türken ſah, und die eben jetzt ihr fünfhundertjähriges 
ubiläum feiert. 

Im Herzen Wiens liegt der Stefansdom, zu ſeinen 
diiBen brandet moderner Großſtadtverkehr. Doch unbe⸗ 
rührt vom Drängen und Haſten der Gegenwart türmen ſich 
die Mauern der Kirche einſam in weltenferner Zeitloſigkeit. 
Die Sage berichtet, im Jahre des Heils 1258, als an Stelle 
des verbrannten Kirchleins von St. Stefan der Grundſtein 
zum Dome gelegt wurde, ſei in den Weinbergen rings um 
Wien ſoviel des Rebenſaftes gewachſen, daß die Arbeits⸗ 
leute den Mörtel ſtatt mit Waſſer mit Wein rührten: des⸗ 
balb ſeien die Mauern ſo feſt und ſtark geraten. Wenn in 
dieſer poetiſchen Legende ein Körnchen Wahrheit ſchlum— 
mern ſollte, ſo könnte ſich dies wohl nur auf den älteſten, 
weſtlichen Teil beziehen, deſſen wuchtige, ſpätromaniſche 

ormenſprache mit ihren feſtgefügten Quadern tatſächlich 

für alle Ewigkeit gebaut erſcheint. Dieſer älteſten Bau⸗ 
periode entſtammt auch das Rieſentor mit ſeinem im In⸗ 
nenfelde einer abgeſtuften Säulenordnung gelegenen figu- 
renreichen Tympanon. 

Das Längsſchiff in ſeiner heutigen Form wurde 1359 
unter Herzog Rudolf dem Stifter begonnen und zeigt be⸗ 
rei alle Merkmale der zu vollem Glanz aufgeblühten Go- 
HE, um jo mehr, da ſich der Bau über die ganze Frühzeit 
der Gotik hinweg bis zum Jahre 1446 erſtreckte, ein Zeit⸗ 
Punkt, in welchem der Baumeiſter Hans Puchsbaum bereits 
n reichem Maße von der franzöſiſchen und deutſchen Oo: 
tik zu lernen Gelegenheit hatte. Hier offenbart ſich bereits 
aller phantaſtiſcher Figuren⸗ und Zierratreichtum des voll 
iitiatteten Style flamboyant. Bur felben Zeit, im Jahre 
i 433, wird durch Hans von Prachatitz der 136 Meter hohe, 
üdlich gelegene Turm vollendet; ſein nördlicher Bruder, 

er ſogenannte Adlerturm, iſt bis zum heutigen Tage un⸗ 
vollendet geblieben. 

Großartig, wie das Außere, iſt auch das Innere des ge⸗ 
waltigen Domes. Die Kanzel, vermutlich ein Werk Anton 

‘ilgrams, fällt durch ihren Reichtum an meiſterhaft durch⸗ 
earbeiteten Figuren ins Auge. Das nördliche Querſchiff 
‘Cat die 1476 vollendete herrliche Barbarakapelle, ſowie die 
tenant, Dienſtbotenmuttergottes; ein gotiſches Werk 
it on ergreifend ſchlichter Innigkeit. Am gewaltigſten jedoch 
jen gert ſich die Eindruckskraft, die die Vielgeſtaltigkeit die⸗ 
es an Schickſalen ſo überreichen Domes zu vermitteln ver⸗ 
mag, im ſübdlichen Chorſchiff, dem Thekla⸗ oder Paſſions⸗ 


=. 


verläſſiger deutſcher Quelle. 


Reykjavik — Julianehaab (Grönland) 
Julianehaab — Cartwright (Labrador) 
Cartwright — Newyork. 
Es verſteht fid von ſelbſt, daß ein ſolcher Flug in 5 Etap⸗ 
pen weſentlich größere Sicherheiten und Möglichkeiten bietet 
als ein Non⸗ſtop⸗Flug. Lindbergh wird Julianehaab als 


einen möderniten Anſprüchen genügenden Stütz⸗ 
punkt für Großflugzeuge 


ausbauen, und die Maſchinen werden ihre Ozeanflüge mit 
einem verhältnismäßig geringen Brennſtoffvorrat, der ja 
immer auf Koſten der Nutzlaſt mitgenommen wird, antreten 
können, da ihnen in allen Stützpunkten moderne Tankſtatio⸗ 
nen zur Verfügung ſtehen werden. Wenn der regelmäßige 
Flugverkehr über den Ozean ſich in größerem Maßſtabe ab⸗ 
wickeln wird, ſo wird derartigen Stützpunkten wie dem in 
Julianehaab zweifellos eine große Bedeutung zukommen. 
Charles Lindbergh iſt ein weitſichtiger Geſchäftsmann, aber 
auch dieſes neue Geſchäftsunternehmen wird der geſamten 
Weltluftfahrt zugute kommen. 


Zehn Fahre — 
in Bulgarien. 


In der letzten Zeit ift ſehr häufig von der in Deutſch⸗ 
land eingeführten Arbeitsdienſtpflicht im Auslande geſchrie⸗ 
ben und dabei Bulgarien als das Land bezeichnet wor⸗ 
den, das als erſtes der ganzen Welt die Arbeitsdienſtpflicht 
eingeführt hat. Heute, nach zehn Jahren praktiſcher Durch⸗ 
führung, wird nun feſtgeſtellt, daß ſich dieſe Einrichtung für 
das Land in zunehmendem Maße günſtig ausgewirkt hat, 
und es muß intereſſieren, einmal auf den tatſächlichen Stand 
ber Dinge in Bulgarien hinzuweiſen. 


Die jungen Bulgaren, Männer nach dem vollendeten 19., 
Frauen nach dem 15. Lebensahre, find z u m Arbeits 
dienſt verpflichtet. Die Dienſtzeit beträgt für Män⸗ 
ner acht Monate und für Frauen vier Monate. Der Lv3- 
kauf iſt bis zu 20 Prozent der jährlich Eingezogenen mög⸗ 
lich. Die Einberufung wird ſo verteilt, daß gleichzeitig nicht 
mehr als 33 Prozent der Mannſchaft einer Jahresklaſſe im 
Arbeitsdienſt beſchäftigt ſind. Die Arbeitsgruppen ſind in 
Stärke bis zu 150 Mann in geſchloſſenen, zum größten Teil 
fliegenden Zelt⸗ und Hüttenlagern untergebracht, und wer⸗ 
den zumeiſt von ehemaligen gedienten Soldaten aller Char⸗ 
gen geführt. Sie werden vom Staate einheitlich gekleidet 
und verpflegt, eine beſondere Entlohnung darüber hinaus 
erfolgt nicht. Bisher wurden die Arbeitsgruppen zum Bau 
und zur Ausbeſſerung von Straßen. Eiſenbahnlinien, Häfen 
und Flugplätzen eingeſetzt, nur ein geringer Teil iſt in der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft verwendet worden. Die Arbeits⸗ 
zeit beträgt acht Stunden. 


Die erzieheriſche Seite wird betont durch In⸗ 
ſtruktionsſtunden für die Dienſt⸗ und Hausordnung, Ge⸗ 
ſetzeslektüre, Staatsbürger⸗ und Heimatkunde, ſowie Unter⸗ 
richt in Naturwiſſenſchaft und Landwirtſchaft. Tägliche 
Marſchübungen und Gymnaſtik ſollen eine einſeitige körper⸗ 
liche Entwicklung, bedingt durch die ſchweren Erdarbeiten, 
während der Dienſtzeit verhindern. 


Marokko den Macatianern. 


In der franzöſiſchen, italieniſchen und engliſchen Preſſe 
mehren ſich die Meldungen von einer ernſten Lage der 
nun ſchon zwei Monate dauernden militäriſchen Operationen 
Frankreichs in Marokko. 

In Paris bringen nur „Populaire“ und „Humanité“ Be⸗ 
richte über die in Marokko vorgehenden Dinge. Ihre Mel⸗ 
dungen, die ſich auf Briefe von der kämpfenden Truppe grün⸗ 
den, ſtellen die Lage der franzöſiſchen Truppen ſchwarz in 
ſchwarz dar. „Populaire“ meldete am Sonntag früh, daß 
zwiſchen El Kaſar el Kebir und Meknes 2000 Franzoſen 


chor. Hier erhebt ſich der von Kaiſer Friedrich III. 1447 ge⸗ 
ſtiftete, zu den reifſten Meiſterwerken der Gotik gehörende 
Wiener⸗Neuſtädter Altar, deſſen reich figural geſchnitzte 
Innenflügel Darſtellungen zum Preiſe der heiligen Jung⸗ 
frau aufweiſen. In nächſter Nähe des Wiener⸗Neuſtädter 
Altars befindet ſich das herrliche Grabmal Kaiſer 
Friedrichs III., 1467 von Niklas von Leyen begonnen und 
1513 vollendet: nach dem Urteil begeiſterter Zeitgenoſſen 
eines der Weltwunder des Mittelalters, für uns Menſchen 
der Gegenwart das kunſtreichſte Grabmal, das uns die Gotik 
hinterlaſſen hat. 

Ebenſo reichen Schmuck wie das Innere, weiſen auch die 
Außenwände des Stefansdomes auf. Insbeſonders die figu⸗ 
rale Ausſchmückung der ſeitlichen Tore, des Singers, 
Adler⸗ und Herzogtores — ijt unerſchöpflich an tief vere 
innerlichten, von anonymer Meiſterhand geſchaffenen De⸗ 
tails. Auch die Rückſeite der Hauptapſis, mit der vom 
Volksmund als „Zahnwehherrgott“ bezeichneten Halbfigur 
des leidenden Heilandes, weiſt eine Fülle wunderbarer 
Einzelheiten auf. Tief unter dem Dom aber herrſcht die 
düſtere Majeſtät des Todes: unermeßlich dehnen ſich die 
Katakomben von St. Stefan, heute zum weitaus größten 
Teile zerfallen und abgemauert, reich an Geheimniſſen, die 
wahrſcheinlich nie mehr gelüftet werden können. Droben 
jagt das Heer der Kraftwagen und Autobuſſe, trippeln 
Millionen geſchäftiger Bene Zehn Meter über der Ewig⸗ 
keit. Dr. R. K. 


Gin Brief aus dem „Fenſeits“. 


Seit einiger Zeit erſcheint in Amſterdam eine Zeitung 
„Freie Preſſe“, Wochenblatt für geiſtige und politiſche Frei⸗ 
heit. Dieſes Blatt, das in deutſcher Sprache geſchrieben iſt, 
hetzt in maßloſeſter Weiſe unter Aufſtellung fauſtdicker Lü⸗ 
gen gegen Deutſchland. In Nr. 3 dieſer „Freien Preſſe“ 
vom 29. Juli iſt auf Seite 2 ein mehrere Spalten langer 
Artikel enthalten mit der Überſchrift „Abgeordneter Fauſt 


von SA. ermordet. — Nach wochenlangem Martyrium im 


Konzentrationslager zu Tode geprügelt“. Die in dieſem 
Artikel gemachten Ausführungen ſtammen angeblich aus zu⸗ 
Der Artikel ſchließt mit dem 
Satz „Gekommen war er im grünen, fortgefahren aber iſt 
er in dem ſchwarzen, dem Totenwagen.“ Der genannte 
Artikel wurde, wie die Berliner Geheime Staatspolizei 
mitteilt, Alfred Fauſt im Lager zur Kenntnis gegeben. 
Hierauf hat Fauſt freiwillig folgenden offenen Brief an 
die Redaktion der „Freien Preſſe“ in Amſterdam gerichtet: 
„Bremen, den 5. Auguſt 1933. Konzentrationslager. 
Offener Brief eines „Ermordeten“ 


an die „Freie Preſſe“ in Holland. Durch Vermittlung der 


aufgerieben ſeien und daß der Aufſtand lawinenhaſt 


Wichtiger iſt, daß ſich am Sonntag zum erſten Male ſeit 
zwei Monaten die Ha vas ⸗ Agentur bereit findet, über 
Marokko kurz zu referieren. „Havas“ zufolge ſtehen die 
franzöſiſchen Truppen an einigen Gebirgsübergängen in 
„ſchweren Kämpfen“ mit aufgewiegelten Eingeborenen. 
Hauptherd des Widerſtandes ſeien die Gebiete nördlich von 
Marakeſch und das Rifgebiet. Es handle ſich aber um lokale 
Kämpfe, wie ſie jedes Jahr in Marokko aufträten. Beruhigt 
hat die Havasmeldung in Paris und Frankreich keineswegs. 

Der Mailänder „Corriere della Sera“ bringt einen Be⸗ 
richt aus italieniſchen Kreiſen in Tanger. Danach ſtänden 
Aufſtändiſche bereits zwiſchen Tanger und Tetuan, auch die 
wichtige Hafenſtadt El Araiſch ſympathiſierte mit ihnen. Eine 
neue Sekte, die ſchnell Anhang finde, verkünde: Marokko den 
Marokkanern! 

Die Londoner „Daily Mail“ läßt ſich aus Melilla be⸗ 
richten: Die Zone um Melilla liegt außerhalb der Kämpfe. 
Aber von Süden her haben die Aufſtändiſchen die Linie Fez⸗ 
Taſa erreicht. In Melilla vernimmt man nur Sympathie⸗ 
kundgebungen für die kämpfenden Aufſtändigen. Man hört, 
daß 55 Stämme in offener Revolte ſtehen. 


In Marokko gefangen. 


Dem „Matin“ wird aus Madrid gemeldet, daß an⸗ 
ſcheinend immer noch viele ſpaniſche Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, die in den Marokko⸗Feldzügen von den Aufſtändi⸗ 
ſchen gefangen genommen wurden, ſich in den Händen der 
eingeborenen Stämme befänden, darunter ſolche Feldzugs⸗ 
teilnehmer, die die Kataſtrophe der ſpaniſchen Marokko⸗ 
Armee von 1921 miterlebt haben. 

Eine ſpaniſche Miſſion unter Führung des Leutnants 
Maeſtre habe mit Unterſtützung der franzöſiſchen Behör⸗ 
den Nachforſchungen angeſtellt und ſei zu dem Ergebnis 
gekommen, daß u. a. der Bruder des Leutnants Maeſtre 
mit anderen Offizieren, die 1927 mit weiteren 800 
Spaniern von den Eingeborenen gefangen genommen wur⸗ 
den, noch am Leben ſeien. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Abrejje des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die AbonnementSquittuna 
betliegen. Auf dem Kuvert tít Vermerk „Brieft aſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Rente, Nachdem in dieſen Tagen der Austauſch der Ratifi⸗ 
kationen des deutſch⸗polniſchen Abkommens über die ſozialen Ver⸗ 
ſicherung erfolgt tft, wird das Abkommen am 1. 9. 33 rechtskräftig, 
ſo daß der Wunſch Ihrer Tochter bald in Erfüllung gehen dürfte. 

E. A. 471. Die Angaben in Ihrer Anfrage ſind nicht ganz 
verſtändlich. So ſchreiben Sie u. a., Sie hätten ſich auf eigenen 
Wunſch im September 1925 geſund ſchreiben laſſen, „um dem Arzt 
keine Unannehmlichkeiten zu machen“. Was für Unannehmli 
keiten könnten denn das ſein? Trotzdem Sie geſund geſchrieben 
worden find, gibt Ihnen die Krankenkaſſe Geldbeihilfe über dic 
beſcheinigte Krankenzeit hinaus, und obgleich Sie geſund geſchrie⸗ 
ben worden ſind, werden Sie vor die Arztekommiſſion zitiert? 
Stimmen die Zeitangaben nicht, oder wie ſind dieſe Widerſprüche 
zu erklären? Und erklärt müſſen ſie werden, denn ſie waren ſa 
anſcheinend für die Verſicherungsanſtalt bei der für Sie nachteili⸗ 
gen Berechnung Ihrer Verſicherungszeit maßgebend. Von den 
Gründen, die die Verſicherungsanſtalt 


phan macht, erwähnen Sie 


Ihre „ dann 
Wir ſtellen Ihnen 
anheim, uns die Briefe der Verſicherung zur Einſicht einzuſenden, 
dann können wir evtl. weiter reden. 

„Reiſemarſchall“. Erforderlich ſind: polniſches Viſum für alle 
Teilnehmer, ferner ein Verzeichnis des geſamten Hausrats, das 
in doppelter Ausfertigung dem Staxoſtwo eingereicht werden muß. 
Das Staroſtwo entfendet zur Verladung des Mobiliars uſw. einen 
Beamten Tw... ̃ ͤ d .... ͤ ͤ ccc Kontrolle. 


reden beide Teile bla aneinander vorbei. 


Geheimen Staatspolizei erhalte ich heute eine photo⸗ 
graphiſche Wiedergabe des in ihrem Blatt veröffentlichten 
Artikels über die Ermordung des Reichstagsabgeordneten 
Alfred Fauſt im Bremer Konzentrationslager. Ich kenne 
Ihr Blatt nicht, weiß nicht, welche Tendenz es vertritt, wel⸗ 
cher Partei es dient. Ich weiß aber, daß ich der „ermor⸗ 
dete“ Alfred Fauſt bin. Die Tatſache, daß ich dieſen Brief 
perſönlich ſchreibe, bezeugt, daß ich lebe und daß die Mel⸗ 
dung über mein Martyrium eine phantaſtiſche Erfindung 
und eine greifbare Lüge iſt. 


Wenn es zutrifft, daß totgeſagte Leute lange leben, dann 
verdanke ich vielleicht Ihrer „zuverläſſigen Quelle aus 
Deutſchland“ ein langes Leben. Das wäre auch der einzige 
Gewinn, den Ihr gutgemeinter Nachruf brachte. Es ſtimmt, 
daß ich mich ſeit Ende April in Schutzhaft und im Konzen⸗ 


trationslager Mißler in Bremen befinde. Es ſtimmt, daß 


ich mit dem grünen Wagen eingeliefert wurde, aber den 
ſchwarzen Wagen habe ich noch nicht zu Geſicht bekommen. 
Im Gegenteil hoffe ich, bald in voller Geſundheit und per 
pedes das Lager verlaſſen zu können. 

Niemand wird beſtreiten, daß ein Konzentrationslager 
kein angenehmer Aufenthalt und kein Sanatorium iſt. 
Niemand wird beſtreiten, daß dieſer Aufenthalt für jeden 
freiheitsliebenden Menſchen, insbeſondere für Geiſtes⸗ 
arbeiter mit körperlichem Unbehagen und ſeeliſcher Be⸗ 
drückung verbunden iſt. Niemand wird ſchließlich beſtreiten, 
daß jeder politiſche Gefangene ſich mit ganzer Seele nach 
Freiheit ſehnt. 
daß Artikel mit ſo offenkundigen Falſchmeldungen und 
Greuellügen nicht dazu beitragen, die Lage der Gefangenen 
zu verbeſſern, geſchweige denn den erſehnten Tag der Frei⸗ 
heit zu beſchleunigen. 

Nach der Widerlegung meiner „Ermordung“ und meiner 
„Beerdigung“ kann ich mir wohl die Mühe erſparen, Ein⸗ 
zelheiten Ihrer Schilderung noch beſonders zu widerlegen. 
Ich will beiſpielsweiſe nur erwähnen, daß. ich perſönlich 
kein einziges Mal nachts aus dem Bette geholt wurde 
und kein einziges Mal die Reitſtiefel der SA.⸗Leute putzen 
mußte. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Falſchmeldung 
von meiner „Ermordung“ im Kontentrationslager auch in 
die Preſſe anderer Länder überging. Für dieſen Fall würde 
ich Sie bitten, nicht nur in ihrem Blatt die Meldung zu 
widerrufen, ſondern auch dafür zu ſorgen, daß jene anderen 
Zeitungen von dem Dementi Kenntnis erhalten. Es iſt 
zumindeſt eine journaliſtiſche Anſtandspflicht, dieſe Bitte zu 
erfüllen. N 

Hochachtungsvoll gez. Alfred Jauſt, ehem. Reichstags⸗ 
abgeordneter für Wejer-Emd und Chefredakteur der 
„Bremer Volkszeitung“. 


Es iſt leider aber auch nicht zu beſtreiten, 


Nr. 188 1933 


Biene Hundido. 


Der Welthandel im 2. Vierteljahr 1933. 


vege ere Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamts in Berlin 
tft der Welthandel vom 1. zum 2. Vierteljahr 1983 wertmäßig leicht 
zurückgegangen. Indes handelt es ſich bei dieſem Rückgang um 
eine ſaiſonübliche Erſcheinung; er beruht darauf, daß die über⸗ 
ſeeiſchen Ernteverſchiffungen größtenteils beendet ſind. Der Rück⸗ 
gang iſt ſogar geringer, als in den Vorjahren. Der auf Goldbaſis 
berechnete Wert des Außenhandels von 52 Ländern. auf die etwa 
neun Zehntel des geſamten Welthandels entfallen, verminderte 
ſich in der Berichtszeit um 2 v. H., gegenüber 6 v. H. im Jahre 
1932 und 5 v. H. im Durchſchnitt der Jahre 1925 bis 1928. Da 
die Preiſe im ganzen noch etwas geſunken find, dürften ſich die 
umgeſetzten Mengen — entgegen der ſaiſonüblichen Entwicklung — 
nicht vermindert haben. Der konjunkturelle Tiefpunkt ſcheint ſo⸗ 
mit überwunden zu ſein. 


Zunahme (+) bzw. Abnahme (—) 
im 2. Bj. 1933 
gegenüber 


Außenhandel 2. Bj. 1. Bj. 2. Vj. 


vom 1. zum 
2. Vi. im 


von 1932 1933 1933 7 Durchſchnitt 
52 Ländern e ty : 
1932 € 1988 |» > 1625 28 


52 Länder Umſatz 
Einfuhr 

26 europ. Länder 
Einfuhr 
Ausfuhr 

26 außereurop. 

Länder Einfuhr 
Ausfuhr 
In den europäiſchen Ländern, a 
haben im Berichtsvierteljahr Ein⸗ 


aka 1 N ag pe 
un usfuhr ſogar leicht ¿us 
genommen. Eine Erhöhung der Einfuhr zeigt ſich te ea y 
Großbritannien, den Niederlanden und der Schweiz; fie erſtreckt 
ſich vor allem auf Rohſtoffe und iſt teils auf die Beſſerung der 
Wirtſchaftslage, teils auf den Anreiz der Preisſteigerung wichtiger 


Produkte zurückzuführen. Auch die Einfuhr Deutſchlands gin 
weniger zurück als 1932. Die Einfuhr Frankreichs bes eae 
wohl infolge übergroßer Eindeckung im Vorvierteljahr, ab. Im 
Ausfuhrhandel ſcheint der Einfluß der engliſchen Valutaentwer⸗ 
tung an Bedeutung verloren zu haben; die Ausfuhr Groß⸗ 
britanniens ging wieder ſaiſonmäßig zurück, die Ausfuhr Deutſch⸗ 
aati Pod az faſt an bee während 1932 die engliſche 
usfuhr um v zunahm, die deutſche Ausfuhr 
8 ih fuhr dagegen um 


Nicht ungünſtig entwickelte ſich die Ausfuhr Frankrei di 
Schweiz, der Tſchechoſlowakei und der nordiſchen po 10 


In den außereuropäiſchen Ländern, in ihrer Ge⸗ 
mtheit, lagen, ſaiſonüblich, Einfuhr und Ausfuhr — als 
m 1. Vierteljahr. In den Vereinigten Staaten hat, trotz der 
Entwertung der Währung, die Einfuhr kaum abgenommen. Die 
Ausfuhr iſt nur halb ſo ſtark geſunken wie im Durchſchnitt der 
letzten vier Jahre. In den übrigen Überſeeländern iſt die Ent- 
wicklung des Außenhandels im einzelnen zwar noch ſehr unein⸗ 
heitlich, doch ſcheint auch hier, im ganzen betrachtet, der konjunk⸗ 
turelle Abſchwung im Außenhandel beendet zu ſein. 


Pen Aus fuhr $ 

3 ea 2 BS ö 3 8 Ta 2 mos 8 2 

8 35.58 SE #5 33 ES 585 25 8° 
S G W 9” 2 20" c S* S 


1. Bj. 14.7 124 1.22 2.61 164] 128 161 0,88 1.36 1 
2. „ 142 114 182 239 1,4 118 138 080 147 158 
3. „ 121 1,06 1,14 221 110] 107 130 0.74 1.24 144 
4 , 132 421 1,26 2,39 1,26 | 121 145 085 1.31 175 
1933 | 

1. Bj. 12,0 1,08 129 211 113] 105 119 0,75 129 136 
2. „ 118 101 121 215 1481 102 119 0,73 123 125 


Regelung der ruſſiſchen Vorkriegsſchulden. 
Auch die ruſſiſchen „Nachfolgeſtaaten“ follen zahlen. 


Im Zuſammenhange mit den franzöſiſch⸗ruſſiſchen 2 
verhandlungen gibt die „Voſſiſche . e 
Einzelheiten über dieſe Verhandlungen wieder, die nach dem Ab⸗ 
ſchluß des Freundſchaftspaktes „wenn auch nur langſam und unter 
Schwierigkeiten“ wieder in Gang gekommen ſind. Wie das Blatt 
behauptet, ſei von franzöſiſcher Seite folgender Plan für die end⸗ 
gültige Regelung der sit Vorkriegsſchulden vorgeſchlagen 
worden: Die Geſamth e würde zunächſt einmal neu durch 
ein Schiedsgericht feſtgeſetzt werden. Dann würde für den 
Zinſen⸗ und Amortiſationsdienſt eine Kaſſe gegründet werden nach 
dem Vorbild des ungariſchen Optantenfonds. 


Dieſe Kaſſe würde geſpeiſt 1. durch eine 10prozentige Abgabe 
auf den franzöſiſchen Export nach Rußland, zahlbar oon 5 Rate 
fen Regierung, 2. durch eine l0prozentige Einbehaltung auf die 
Zahlung des ruſſiſchen Exports nach Frankreich. Gleichzeitig ſoll 
i der Warenaustauſch durch Abſchluß eines Handelsvertrages kräftig 

gefördert werden, und zwar ſoll nach an der Ruſſen der 
franzöſiſche Export von augenblicklich 80 Millionen Franken auf 
300 Millionen Franken ſteigen, denn für eine derartige Summe 
könnten ſofort Aufträge vergeben werden, während der ruſſiſche 
= nad Frankreich (Petroleum, Holz und Kohle) auf etwa 

400 Millionen Franken veranſchlagt werden könnte. Als dritte 
8 für die Kaffe erhofft man Beiträge der rufſi⸗ 
ſchen „Nachfolgeſtaaten“ Polen, Finnland und Rumänien, 
an vierter Stelle die 16 Millionen Franken der bulgariſchen An⸗ 
leihe in Frankreich von 1915, an fünfter Stelle die 17 Millionen 
Franken in Frankreich fequeftrierter ruſſiſcher Guthaben, an fede 
ſter und letzter Stelle endlich die 40 Millionen Franken ruſſiſcher 
Guthaben bei den franzöſiſchen Banken, die die Banken nach einem 
Urteil des Kaſſationshofes nicht gegen ihre eigenen Anſprüche be⸗ 
rechnen dürfen, ſondern an die allgemeine Maſſe abzuführen haben. 


Getreide ⸗Ginfuhrmonopol in Holland. 


Am 14. Auguſt iſt der holländiſche Kriſisgetreideerlaß in 
Kraft getreten, der eine Monopoliſierung der Einfuhr von Getreide 
und deſſen Derivaten nach Holland bedeutet. Man hat es hierbei 
mit einer Regierungshilfe für Getreide zu tun, mit 
deren Durchführung die eigens errichtete vorläufige Getreide⸗ 
zentrale im Haag betraut worden iſt. In Zukunft iſt die Einfuhr 
von Weizen, Gerſte, Mais, Reis, Roggen, Bäckereiabfällen, Müh⸗ 
lenabfällen, Hafer, Grütze, Haferflocken nur durch Vermittlung des 
genannten Burtaus und nur über die Zollämter Delfziil, Niuewe 
Schans, Oldenzaal, Seevenaar, Lobith, Venlo, Kerkrade, eine 
Reihe von Zollämtern an der holländiſch⸗belgiſchen Grenze ſowie die 
Zollämter in Rotterdam und Amſterdam geſtattet. Bei der Ein⸗ 
fuhr wird eine für die verſchiedenen Getreiarten abweichende Ge⸗ 
bühr erhoben, deren Ertrag zur Unterſtützung des Ge⸗ 
treidebaus in Holland verwandt wird. 


Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). In Sachen des Konkurs verfahrens 
über das Vermögen der Firma Rolnik in Leibitſch (Lubicz) 
findet die Gläubigerverſammlung am 25. Auguſt 1988, 11 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 7, ſtatt. 


Stargard (Starogard). 


Zahlungsaufſchub beantragt 
hat Franciszek hl, aus Jablowto. 
10 Uhr, Burggericht. 


Termin am 26, Auguſt, 


Kampf gegen ausländiſche Glühlampenfabriken in Polen. 


Generalangriff gegen das Auslandskapital? 


Seit längerer Zeit kann man die intereſſante Feſtſtellung 
machen, daß in der polniſchen Tages⸗ und Fachpreſſe ein Kampf 
gegen die in Polen arbeitenden ausländiſchen Glühlampenfabriken 


geführt wird. Nach der ganzen Anlage der Kampfführung kann 


man leicht erkennen, daß hier eine „Kampagne“ eingeleitet wurde, 
die von beſonderer Seite begonnen wurde und zu einem 
befonderen Zwecke ausgenutzt werden fol. Der Kampf hat dadurch 
eine beſondere Schärfe angenommen, daß ſich die „Gazeta Hand⸗ 
lowo“ hat miteinſpannen laſſen, um in einer Reihe von Artikeln 
bos Feldzug zu führen, der ih gegen die ausländiſchen 
Glihlampenfabriten in Polen richtet und indirekt das 
in Polen arbeitende Anslands kapital angreift. Ob 
eine Jae Methode in Aubetracht der Tatſache, daß Polen erſt vor 
kurzer Zeit nach langen und beſchwerlichen Bemühungen in Eng⸗ 
land eine Anleihe zur Elektrifizierung des Warſchauer Gebietes 
erlangt hat, taktiſch richtig iſt, mögen ſich die Wirtſchaftspolitiker 
der „Gazeta Handlowa“ ſelbſt als Frage vorlegen. In jedem Falle 
begehen fie eine Unlogik gegenüber ihrer „ſonſtigen Haltung“, da 
man auf Schritt und Tritt dieſem Wirtſchaftsorgan nachweiſen kann, 
daß es in Dingen des polniſchen Außenhandels ſehr reihänd⸗ 
leriſche“ Tendenzen liebt und erſtrebt, während es in der 
gegen die ausländiſchen ee ots gerichteten Artikels 
Serie in recht komiſcher Art die Fahne der Selbſtgenüg⸗ 
ſamkeit hochhält. 
Die „Gazeta Handlowa“ begann ihre Artifel-Serie, deren Hine 
tergründe jedem Kenner des polniſchen Wirtſchaftslebens durchaus 
erkenntlich ſind, damit, daß ſie am Anfang ihrer „Preſſekampagne“ 
einen Artikel unter der Überſchrift „Braucht Polen einen Glüh⸗ 
birnen⸗Import?“ veröffentlicht. Das Blatt leitet ſomit ſeine ge⸗ 
ſamten Ideengänge mit der Feſtellung ein, daß die polniſche Glüh⸗ 
birneninduſtrie unter allen Umſtänden vom Standpunkt der wirt⸗ 
ſchaftlichen Selbſtgenügſamkeit des Landes, des Ausgleichs der 
Handels⸗ und Zahlungsbilanz und des Schutzes des polniſchen 
Arbeiters weiteſtgehender Fürſorge bedarf. Zur Sache ſelbſt will 
das Blatt Fachleute auf dieſem Gebiete zu Worte kommen laſſen. 
Zunächſt geht der einleitende Artikel auf die Einfuhr von aus⸗ 
ländiſchen Glühbirnen ein und charakteriſiert die Tendenz die⸗ 
ſes Imports. Die Einfuhr wachſe ſtändig, wobei das Eindringen 
dieſer Ware aus Deutſchland die größte Rolle ſpiele. Das ſei 
daraus erſichtlich, daß während zum 1. 6. 1932 der Import von 
deutſchen Glühbirnen 100 Zentner betrug, er in der gleichen Zeit 
des laufenden Jahres, d. h. zum 1. 6. 1933 auf 140 Zentner geſtiegen 
iſt. An einem einzigen Tage im Berichtsmonat des laufenden 
ee feien 4 Zentner Glühbirnen aus Deutſchland eingeführt 
worden. 
Der Verfaſſer ſtellt anſchließend die Frage, wie eine ſo ſtarke 
Glühbirneneinfuhr unter den gegenwärtigen Verhältniſſen über⸗ 
haupt möglich ſei. Während man auf allen Gebieten verſuche, den 
Import zu beſchränken, trete in bezug auf Glühbirnen eine Ein⸗ 
fuhrſteigerung von 40 Prozent in Erſcheinung und dies bei einer 
Inlandsproduktion, deren Leiſtungsfähigkeit den Bedarf im Lande 
um das Doppelte überſteige. 
Die Leiſtungsfähigkeit der in Polen arbeitenden Großbetriebe 
der Glühbirneninduſtrie: „Philips“, „Osram“ und 
„Tungsram“ beläuft ſich nach den Angaben des Verfaſſers auf 
20 Millionen Stück jährlich; de facto erzeugen dieſe Fabriken jedoch 
nur 6 bis 8 Millionen Stück. Außerdem können die übrigen pol⸗ 
niſchen Fabriken in Kattowitz „Helios“, „Polar“ und „A ſt era“ 
jährlich noch 3 Millionen Stück Glühlampen produzieren. Unter 
Zugrundelegung dieſer Ziffern müſſe die fteigende Glühbirnen⸗ 
einfuhr als wirtſchaftliches Paradoxon erſcheinen. 
Die Erklärung für dieſen Zuſtand geben die anſchließenden 
Ausführungen des Verfaſſers. 
Der Glühlampenimport umfaßt nämlich ſolche Typen, 
die in Polen nicht hergeſtellt werden, trotzdem ihre 
Erzeugung für Polen von großer Bedeutung wäre. 


Es ſind dies et kr a a ee ats ren für Scheinwerfer, medizinische Glüh⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 18. Auguſt auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 
106 7 hd Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard» 
a 


Der Zloty am 17. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung of “4 
bis 57,61, bar 57,52257,63, Berlin: Ueberweifung 46,80—47 
Züri ch: Ueberweilung 58,00, London: Ueberweiſung 29,50. 


Warſchauer Pirie vom 11 Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,85. 125.16 4.54. Belgrad —, Budapeſt —, 


birnen, Spezialbirnen für die Kinematographie, ſowie Glühbirnen 
in Kleinformat, ſogenannte „Mignon“⸗Lampen. In dieſem Zur 
ſammenhang wird den ausländiſchen Glühlampenfabriken zum 
Vorwurf gemacht, daß fie aus reinen Profitgründen die Produk⸗ 
tion der oben angeführten Speziallampen in Polen vernachläſſigen 
und den Verzicht auf deren Produktion mit mangelnder Nentabili« 
tät begründen. Das Staatsintereſſe erfordere es jedoch, 
daß gerade die Produktion dieſer Spezialbirnen in Polen möglichſt 
ſtark entwickelt werde, um Polen in bezug auf letztere aus Grün⸗ 
den der Landesverteidigung und der Staatsſicherheit vom Aus⸗ 
landsbezug unabhängig zu machen. Tatſächlich aber — fo heißt es 
weiter — verhindere das Auslandskapital, und zwar deutſch⸗hol⸗ 
ländiſches Kapital, das in den kartellierten Glühlampenfirmen — 
an der Spitze die Glühbirnenfabrik „Philips“ — vorherrſche, die 
Produktion folder elektriſcher Birnen in Polen. Von den polni⸗ 
ſchen Regierungsfaktoren wird verlangt, daß ſie auf die ausländi⸗ 
ſchen, in Polen arbeitenden Fabriken einen Druck dahingehend 
ausüben, daß dieſe endlich mit der Erzeugung auch ſolcher Glüh⸗ 
lampen im Inlande beginnen, die weniger Ausſichten auf Maſſen⸗ 
abſatz beſitzen, umſomehr als ſich die Auslandsfabriken faſt ein 
Verkaufsmonopol am polniſchen Markt geſichert hätten und daraus 
ſolche Gewinne zögen, daß ſie die notwendigen Inveſtitionen zur 
Inangriffnahme der Produktion von Speziallampen ohne Wei⸗ 
teres durchführen könnten. 


Nach einer Reihe mehr oder weniger heftiger Angriffe gegen 
ausländiſche in Polen arbeitende elektrotechniſche Betriebe kommt 
nun die „Gazeta Handlowa“ endlich in ihrem fünften Artikel mit 
der Sprache heraus, wozu ſie die ganze Kampagne eingeleitet hat. 
Man erfährt nämlich aus dieſem Artikel, daß der 


Generalangriff gegen die Philipswerke 


geführt iſt. Das Blatt wirft dieſem Konzern vor, er ſtrebe in 
Polen danach ein Verkaufs monopol für Glühbirnen 
zu ſchaffen und richte ſich demnach in feinen Geſchäftsmethoden 
nach dem Grundſatz: die Konkurrenz entweder zu vernichten oder 
ſie müde zu machen und dann auszukaufen. Philip führe gegenüber 
der Konkurrenz in Polen einen ungleichen Kampf. Der Konzern 
ſtütze ſich auf das internationale Kartell Phöbus, verfüge über un⸗ 
geheuere Millionen, ſtünde in Intereſſengemeinſchaft mit deutſchen 
Konzernen (das iſt der wunde Punkt für die „Gazeta Handlowa“! 
Die Red.) habe den polniſchen Markt te ie Yntrigen 
erobert (Nicht durch vorzügliche Ware? D. R.) und mache nun der 
einheimiſchen Glühlampeninduſtrie das Leben und die Exiſtenz 
unmöglich. 


Das Blatt wirft dem Philips⸗Konzern indirekt 
„unlautere“ Konkurrenz vor, da er feine Reklame viel- 
ſach mit dem Schlagwort führe, die Philips⸗Birnen 

ſeien keine Stromfreſſer 


Nachdem das Blatt die Behauptung aufgeſtelt hat, Philips 
erſtrebe den Ankauf aller polniſchen Glühlampenfabriken in Ober⸗ 
ſchleſien, ſchließt es mit folgenden bezeichnenden Sätzen: 


Die durch den Kampf ermüdete 2... Glühlampeninduſtrie, 
die ſich gleichzeitig unter der Laſt der unlauteren Kon⸗ 
kurrenz und ropaganda der kartelliſierten Induſtrie 
beugt, iſt angeblich geneigt zu kapitulieren. In der Stille der 
Direktionskabinette werden Verhandlungen geführt über einen 
Verkauf der polniſchen Glühlampen⸗ Fabriken 
an das Kartell. Deswegen verfolgen wir nicht nur aus publi⸗ 
55 Pflicht die einzelnen Phaſen wer Verhandlungen zum 
Auskauf der polniſchen Glühlampeninduſtrie, ſondern es iſt ebenſo 
die Pflicht aller Wirtſchafts⸗ und Regierungsfaktoren, acht zu 
haben darauf, daß unſer Beſitzſtand in dieſem einheimiſchen Pro⸗ 
duktionszweig keinen Verluſt erleidet, daß dieſe Induſtrie nicht 
für ein Linſengericht in fremde Hände übergeht. 
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oſener Getreidebörſe vom 


Amtliche Notierungen 
unf ora fiir 100 Kilo in 3toty: 


17. Auguſt. Die Preile pr en el 


Bukareſt —, Danzig 173,75, 1174 18 — 173,32, Heiſtnafors ==, 
Spanien —, Holland 361,05, 361.95 — 360,15. apan —. Roggen 75 to Transattionspreile: . 
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Freihandelskurs der Reichsmark 213.15. 


Berlin, 17. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newnort 3,137—3, 143, 
London 13,845—13,885, Holland 169,68—170.02, Norwegen 69,83 
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Poſener Börſe vom 17. Auguſt. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 48 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (1929) 
92+, Aproz. Konvert. - Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 35,50 +, 
Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 50 G., 4½ proz. Roggen⸗ 
3 der Poſener Landſchaft 5,50 ®., Kia Bauanleihe (Serie 1) 


88,50 G. Zendeng fefter. (G. Nachfrage, B. = Angebot, 
+= Geihäft, + = ohne Umſatz.) 
Produktenmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
Amtliche motierungen der Bromberger Getreidebörſe 


Roggen 1185 to, Weizen 145 to, Gerſte 75 to, Hafer 45 to, Rogaen» 
kleie 45 to, Weizenkleie 10 to, Roggenmehl 25 to, Viktorigerbſen 15 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
pba Roggen- und Weizenmehl ruhig, für Weizen und Gerſte 
wach. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der eee eke ina für die Zeit vom 


7. bis 13, Auguſt 1933 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


vom 17. Auguſt. Die erate lauten Parität Bromberg (Waggon FEAT APA PS 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 5 Märkte Weizen | Roggen | Gerite Hafer 
Transaltionspreife: 

Roggen 925 t Ia aa Toca Inlandsmärlte: 
FT O HIRO | Pee O ake ibe | me at 

Mogacntlele „ ee em LTE. E Blin a Se 00 |. 1080 - 12,86 

" i u. . 23,62 1857 — re 
oggen . « « 13.75—14.00 + +. 31.00—33,00 133336 . TEE = 
Wehen 2 17501800 Wnterrubſen . 1 38n0=8500 | Sattowis 211. 17,21 — | 53 

ratero 53323 —.— Peluſchken Krakau 2207 161 12 ay 14,92 
Mahlgerſte . . 13.75—14,00 fFolaererblen . . 28.5027 0 | Lembera >i 551! - 11,58 
afer. . , . . . 11.75-12.00 | Bittoriaerbien . 22.00-24.00 Auslandsmärkte: 

en 68% 5. 71755 . Berlin... 97,02 | 29,12 — “| 2905 

— 33. apskuchen AO „ ’ D 

oggenkleie Pe blauer Mohn. 60.00 62.00 Hamburg 21.24 12.60 10.87 11,95 
eigentleie. . . . en! 110400 ROCF 5 = = 112 

Weizentleie grob 10 6010. 50 pri ſekartoffen. —— b ier E a 
Geſamttendenz: ſchwächer. Transaktionen zu anderen Be» | Danzig 22.62 17.05 18,65 BE 

pee? epee bp Roggen 2530 to, Weizen 515 to, Mahlgerſte 540 to, Braus C 33,87 21.18 a3 21,95 
te 130 to, Rog 10 9,6 to, Weisenmeh| 8,3 to, Hafer 15 to, 4 Liverpool! 19.69 — ae 17.19 
oggentleie 143 to, Weizenkleie 15,5 to, Roggenmehl II 15 to, Gonna... Zoe oe. fui — aa — 

Bit oe 16 to, blauer Mohn 5 10. Rewmport sw. — a = 2 

pee y 23,82 17,62 15,84 17,95 
Warſchau, 17. Auguft. Getreide, Mehl and Futtermittel le Er y * = y 

ace auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. mitt | Buenos Mires . 77.1 142 e 
agan Warſchau: Roggen |, alt —.—. Roggen, neu 14,50—15,00, 

nba ne R lade iali 

— ammelhafer — rützgerſte 

14.00 15,00. Braug erſte — —, Speiſefelderbſen 22,00—25,00, Viloria. Materialienmarkt. 

erbſen 25, 00 — 27, 00° Winterraps 34,00—36,00, Rottieeohne dicke Flachs⸗ Rohledernotierungen. raudenz, 17. Auguſt. Groß⸗ 

teide —.—. Rotklee ohne Flachsſeide bis 7% ccreiniat ——, handelspreiſe für gefalzene Pete in Zloty: Kalbfelle 1,50—2 pro 

ie Zn Weißtlee ——, tober Weitzliee bis 97%, ges | Stück, Kalbfelle (Fleiſcherfelle) 3,50—4 pro Stück, Rinderfelle 1 31. 

50,00. new” ahold N ae ee Le cael ee ee Oe en ends 

0 . 2 ‚00, > 


